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» ın Der Stunit ablıcht und jemletts von mpreil 

7 ) ... >. . { - . j i Ära hit ‚Y x syrl; r I i AET i 44 
(M a5), MID ‚yuturiommu ı au \ ttııııtı 11 Du \ [NlıcHT, 
An 

TER yal hıın ‚rt u, # 4 Ir 4% , . ’ i 
tm Ik bien „sctak)Ec iylani Cil ur DEUTICH«E ce) v | IeENOMmG 11 111 

gebracht haben, lo werden auch In mt id tun ce) ‚weıtı 

nur obertlachlich vertraut tt, lotort drei W% ıen eintallen: Yu Kıdıtı 

Schwind und Spıikiwe Nun voii | Nithetit 

feit etwa dreißig Nabren die Freude am Gh tändlidben | Maler 

Act und Bann tan bat, um wahrend Yıch | babın Die Munitintif \ 

aut vi ausichliehlihh aut Di IN. f} Fi | In jet \ 

ert mu bh nach n XSıe Tragi KEmit w x ur heut 

it er nicht man leat ıebt di Dauptiwert auf d Tr Sual 

täten, die man Trüuber micht vw tat elleicht ht Nat ’ 6 
sine dieler d Merit di n Mahltab Hält en a h hu 

alten Bere beurt dar! und nad ven M t ESpitw 

uns cin Berver ap er Je yet weit ejen 1 IT enn 

es abet nur wenige unter Jemen malenden »eitaenollen, Die vor den 

Aniprüchen moderner Sintiler ftandbalten Man unterichied dasumal Die 

Künitler na dem Gegenitand, den te bevorsuaten, in Diitorien», Yant 

ichafts-, Bortrat- und Genremaler. Der den drei aenannten Weiitern 

trijft feine _ jeeliichen 

dieler von (Sebalts, 

den Außer- ben Sie zum 

lıchleiten 

der Malerei 

Ausdrud 

bringen, 

heraenoms» um Mu 

menen Be» 

zeidmungen 

su. Ser ıbı 

Sscert ım em Nic 

ganzen zu dveilen, wa 

betrachten 

veriucht, 

dvem tolrd 

DEN 2Cc1ı jih immer 

IWICDEer Der 

Eindrud 

des Deuts 

Iiben aus. 

% i ‚rs 

drängen, 

deutich im y* nlyp 

Sinne des 
zelbf Epigme { 
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Peer Eee ee iz ————..—.——n—..——————nnnnnnnntnnnnnnnnnensenneen 

Der Witwer. Gemälde (Zu ECeite 49) 

Das it eben auch wieder ganz deutich, denn wie jehr man es be> 

Hagen mag: dem PDeutichen liegt die Wertichäßung des Fremden immer 

naditen. Es mus das wohl mit der unglücdlichen geographiihen 

Yage unjerer teuren Heimat zujammenbhängen, die nirgends durch natür- 

ide Grenzen von den Nachbarn abgeichlojien ift und allen Einflüjlen 

züd und Nord, Dit und Weit offen jteht. Wieviel beijer find Die 

ren daran, wie Italiener und Spanier, die Hohe Gebirge auf der 

und die See auf der anderen Seite jchüßen, von den Engländern 

Ihon ganz zu jchweigen, die es auf ihrer Anjel leicht hatten, ein tjoliertes 

Ztammesbemwuhtiein zur Nationaltugend auszubilden. Daher fommt es 

ınn wohl, Dai die Deutichen mit ihrem feinen Berjtändnis für fremde 

2Serte eher an die Biographien von Raphael, Michelangelo, Belazquez 

ind anderen Künitlern gingen (und die grundlegenden Werfe über Dieje 

Keiiter werden nicht ihren eigenen Landsleuten, jondern Deutichen ver- 

dankt) und ihre eigenen großen Maler vergaßen. Es gibt fein deutjiches 

Standwerf über Dürer oder Cranad), das auf der Höhe der modernen 

Zönlienichaft ftünde, und während das Gejchreibe über Manet und Cözanne 

feın Ende nimmt, beiiten wir noch nichts Abichliegendes über Schadom, 

Schinfel oder NMlenze, um nur einige Namen des legten Yahr- 

hunderts beliebig herauszugreifen. Mit den deutichen Mteijtern, Die 

(7 ‚ 
} 
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unjerer Betrachtung eigentlib am nächiten liegen jollt ıt 

eben erit jich zu beichäftigen 

3u Diejen lange Bernacläjligten ehbort nun aub Karl —ı 

Am 5. Februar 1808 ın VWlünchen aeboren u 

am 23. September 1885 aeltorben, itanı r Stünitler [erdi T 

ganzes Yeben bindurch auperbalb jeder WBarteı u I | 

Härt ji, dal er bei Lebzeiten nur von wenigen aelannt war: un 

ihm überdies Die Berbindung mit Der Kreille teblte, veritebt \ıch 

von Yelbit, dan leın NSırfen wumbemerft blıel Set Statfeleı 

tleiniten IUmfanas aelanaten in Brivatbeiıs und verl n ich, I 

em Bläschen in öffentliben Sammlunaen, unter den amiprud 

Yememwänden von Wealern, denen ichon Die zettaendölitich R n 

lacbelte. Mtecht befannt wurde er erit, al nach lemem } au 

Dınterlallenichaft eine Muswahl von 200 Bildern sulammenaeitellt 

die erit im Münchner Nunitverein zu jeben war und dann eine I 

Triumphreiie über Berlin, Köln, Dresden, Aranfiurt, Xeipzsia, WW 

Stuttgart und Wien antrat. 20 bat er erit jterben müllen, chi | 

5 eutichen inne wurden, was lte an ıbm beiellen und dab es Im aanızı 

NY N marT ... ... > . . % ) * & ‘ . 4 \ . 4 

19. ‚sahrbhundert vielleicht Teiınen Deutichen Kkalı I aeaeben bat, dei DU 

zonnenleitten Des pDeufticben N&elens Humor, Semüt umi IShantalıe 
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inzender zum Nusdrude gebradht hätte al er. Die Wärme des Ges 

die Spitwea in jo bobem Grade eigen, jcheint ihn in bejonderer 

Meile zum NWertreter des jpezifiich jüddeutichen Wejens zu machen, wie 

denn als Vertreter ausgeiprochen morddeuticher Art gern Adolf 

svitellt. UObne 3mwetfel war diejer der größere Künitler. 

und berzensfüble Schlejier läßt eben gerade das ver 

D Oberbavern auszeichnet: das Gemüt. Sonit liegt die 

Barallele mit dem nur jieben Jahre jüngeren Menzel nicht jo fern. Sie 

miteinander gemein, als der bloße Vergleich ihres Wertes 

alien jollte. Mußer dem Fleih und dem unermüdlichen Streben 

Rervolllommmuna auch den Fünitleriichen Bildungsgang, der beide 

des alademiihen Weges zur Meetiterichaft führte. Beide be» 

auch den Schev-mich-nicht-dran, der jie unbefümmert um Lob und 

Tadel unbeirrt weiterichreiten ließ. Eine Eigenjchaft, die Spibiweg aller» 

dinas jehr mweientlih von Menzel unterjcheidet, it der Trieb zum Künitler- 

der innere Drang, wenn man jo will. Der junge Menzel lag jchon 

indwertlicer Yitboaraphb einer Fünjtleriichen Tätigfeit ob. Spibweg 

nachdem er jchon einen bürgerlichen Beruf ausgeübt hatte, durch 

und alüdliche Umstände zum Ergreifen der Malerei geführt morden. 

&9 9 EI 

Der Bater Simon 

Spibmweg war ein ders 

mögender Kaufmann, 

der ein Materialwarenz 

geichäft in München an 

der Ede der Neuhaujer- 

und Eijenmannjtraße be= 

laß. Noch bis vor wenig 

Nahren, vielleicht heute 

noch, wurde es von dem 

Nachfolger an der glei= 

chen Stelle betrieben. 

Nett gehört Ddieje Ge- 

gend, troßdem jich ges 

rade gegenüber von 

Spibwegs Baterhaufe 

die Gebäude des ehe- 

maligen Sejuitenfollegs 

mit dem Sib der Afa- 

demie und der millen- 

ichaftlihenSammlungen 

des Staates befinden, 

in das Gejchäftspiertel. 

nm Damals war es die beite, 

2 Beim Mondenihein. Gemälde 5 Jogar die vornehmite 
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Yage der Stadt. Die unmittelbar benachbarte Derzogipitalgalie und die 

rüritenfelder Strafe galten als das Diplomatenquartier, wie in dei 

eriteren denn auch der rulitiiche Selandte Graf Woronzoff wohnte. 

Die eriten AJugendjahre unieres Carl fielen in eine Tür München tie 

für ganz Bayern Aufßerit bedeutungsvolle Zeit. Niehl bat einmal jehr 

treffend gejagt, da Bayern aus dem 17. unmittelbar in das 19. Yahı 

hundert übergegangen jei, vom 18., d. b. vom Zeitalter der Aufklärung, 

habe es nichts bemerkt. Diejer Übergang vollzog ih nicht immer leicht 

und nicht immer bequem, als der Maler ein Sinabe war. Der äußere 

Anfto erfolgte duch das Bündnis, jagen wir: lieber die Abhängigkeit 

Banern3 von Frankreich, zu deren Sacdhmalter jih der Meinifter Graf 

Montgelas mahte. Der bis dahin halb aeiitliche Charakter des Yandes 
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wurde  vdermijcht, 

die Säfulariiierung 

der großen Klöjter 

und Stifte mit 

einer Müchichtslo 

igfeit und Serwalt- 

Jamfeit durchge» 

jührt, die im ihrer 

Unordnung und 

Halt den Staat, 

dem Jte doch zu 

autefommenjollte, 

um Die Früchte 

des Ntirchenraubes 

brachte. An dem 

itrengfatboltchen 

München durften 

jich jogar rote 

itanten niederlaj- 

jen; das franzolt- 

Iche Betipieldräng- 

te Dazu, ihnen freie 

Neligtonsübung zu 

gewähren. Wie me- 

Ratentonzert. Wemälde gg ig vorbereitet der 

Boden Der baye 

Nelidenz für dieje Art von Toleranz war, zeigte jich, als der protejtan- 

Hotprediger der Königin, Friedrih Schmid, nach München überjiedelte 

ISohnung juchhte. Nein Hausbejiger wollte ihn aufnehmen aus 

N Rlıs werde jonit bei ihm einjchlagen, jo dal der Hof Ichlieflich 

Heritlihen eine Wohnung in der Nejidenz einzuräumen. 

tartreitag die Sloden zum eriten Weale den proteitantiichen Gottes» 

entitand in der Stadt ein fürmlicher Aufruhr. Zur gleichen 

tite Einwanderung der „Nordlichter”, der ein halbes Kahr- 

päter unter dem Enfel des eriten Königs die zweite folgte. Zu 

se PBhilologe Friedrich Thierich, der Stammpvater der 

(Helehrten und Münitlern. Der Generallandes- 

ft ph von Wretin war als Haupt der jtreng Ffatholiichen 

Bartei ber aller Eingewanderten. Cr ließ verbreiten, daß Die 

jeten, um den GEinheimtiihen das Brot megzu- 

toben Zummen, die jie bezögen, nichts täten 

Es fäme ihnen nur darauf an, aus den 

od ıqton zu verdrängen und das Yuthertum einzuführen. Er 

\ feru Ihıdt aufzureizen, daß die Protejtanten nur 

ten und Thierich Doch beinahe das Opfer 
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eines Mordanfalls 

geworden mare, 

Ver WKorder farn 

abı jurijterich Mt 

( bt entdedt," 

Ichri mal 

und 10 lteb 

Tat ungelihnt 
- N 
U U 5 

N 1 hre Ich 

nicht aerad rel 

altıcdlıch IE) 

‚1 Jen, WW Im 

Daraus Ichliepen 

D on yel} { 

Jeinemipateren‘ 

ben ı al ıl 

} T Iy) (h 

ltebte Rt: \erttal 

ob Itch Jeme Fun 

lerihe Beaabuna 

riet oder mid, pe 

im Erzichungsplan 

des Elternhbauies z 

feine Rechnung getragen. Bater Spitiweg beichloß, dab von jeinen 

In f Dry n ‘ 
i Da INIalKı us " n ’ un 

wurde ıbı 

drei Söhnen der eine Mrzt, der andere Mpotbefer, der dritte Material 

warenbändler werden ijolle, damit jte im Xeben einander tücdtıq in Die 

Hände arbeiten fünnten. Dieje praftiiche dee eines weltllugen Mannes 

erinnert den Berfalier an die Ktlemitadtiönlle einer thürinatichen Wıimatuı 

vejidensz, in der, es jind nun fünfzig Nahre ber, der einzige Arzt Der 

Bruder des einzigen Mpothefers war. Das war jo ein Yuitand nach dem 

Sinne von Bater Spibtwea. Carl war der Sohn, den er zum Mpotheler 

beitimmte. Nach Abiolvierung des Gummaltums trat er als Yehrling ın 

die Hofapothele, in der er lich unter Yeıtung des alten Wettenfofer, des 

Raters des berühmten Gelehrten, für jemen fünftigen Beruf vorbereitete. 

Ms die Lehrzeit vorüber war, aing er nah Straubing und fonditionierte 

in einer Mpotbefe, ehe er 1830 die Univeriität München bezog, um jich 

nach den praftiihen auch in Belik der notwendigen theoretiihen Stennt 

nilie zu jeben. Er verfolate alio die ibm vom Pater angewieiene Yauf» 

bahn, troßdem dieier ichon 1828 aeitorben war, er alio nicht aehindert 

geweien wäre, umzwatteln, wenn ihm die innere Berufung zur unit 

etwa feine Ruhe aelalien hätte. Spitiweg hat auch jeine Univerlitätsjahre 

ordnungs- und vorichriitämähta hinter jih aebradbt und war gerade im 
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= rg Begriff, Sich eine  bübjche 

i Stellung im Musland zu jur 

chen, ebe er an den Erwerb 

einer MApotbele in der Bater« 

jtadt denfen wollte, als em 

beitiges Nervenfieber ibm 1833 

einen großen Strich durch alle 

> jeine Wläne machte. Er lag 

lange Wochen franf darnieder 

und wurde, als er Sich zu 

erholen begann, zur völligen 

\Wiederberitellung jeiner Ge» 

jımdheit na Bad Sul; am 

Hohenpeihenberg geichidt. Hier 

war es, wo jich jein Schidjal 

entichied. Der Beier der 

nitalt war ein Dr. Zeuß, ein 

Nunitireund, auf den das reiche 

fünitleriiche Xeben, das jich 

aerade damals in der bayriichen 

Hauptitadt entialtete, nicht 

Gemält F ohne WRirfung geblieben tar. 

Die Kabre, ın denen 

( Zpitweaq  beran 

ıche, haben der Wünd) 

Hunt Harfe An 

ılt. $erade 

eınem Weburtsjaht 

70 aearün 

te Zeichenichule in eme 
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gabteiten Münchner Waler des 18. Jahrhunderts. Er beiah das ganze 

jolide Können eimer Stunit, die auf einer langen bandwerfliden über 

lieferung berubte, und war als Borträtmaler durch ein ftrenaes Studium 

nach der Watur zu emem Wealtsmus von rüdiichtsloier Schärfe arlanat 

Er war jedzig Nahre alt, als er in beitändigem Ringen mit den ®ro 

blemen von Farbe umd Yicht noch eine aanz neue maleriihe Tedhnif an 

nahm, mit breitem WBiniel und pafltos zu malen beaamn ımdb fihb in Auf 

jallung und Frarbengebung bodh über den Haflisiitiichen Efleftisismus eı 

hob, der damals, von David 

angeführt, Die Ateliers Guro 

pas beberridte. in Dieier 

dauernden Bemühbung um rein 

malertihe WBrobleme ıt der 

Münchner Altmeriter unlerem 

Spibiweg nahe verwandt. Beide 

haben ın dem, mas te aus 

eigener Kralt und ım Wider 

joruch zu ihrer Umgebung zu 

erreihhen wußten, ıbhre Het» 

genollen wett überragt. Nächit 

Edlinger war Georg von Dillis 

ein Künitler, der für die Ent 

widlung der Münchner Walereı 

von um jo gqröherer Bedeutung 

wurde, als er zu den älteiten 

Vertretern des Naturalismus 

acehört und man bei ibm 

die Mnfünge der Münchner 

Stimmungslandichait findet. 

Auf den Ausitellungen, die die 

neugegründete Aladbemie alle 

drei Nahre veranitaltete, jab 

man den Münchner Nobann 

Nalob Dorner mit LYandichai- E 
un 

Fi} a 2 . 2 Gen fe) 

ten, deren Rorwürfe dem 

Yechhtal oder dem bapriichen Gebirge entitammten und jich jtreng an 

NRunsdacel anlebnten, den Mannheimer Carl Conjola, deilen Berg- und 

Waldlandichaiten itetS durch eine überraihende Beleuchtung ausgezeichnet 

waren, den Überbavern Mar Hole Wagenbauer, deiien Tieritüde nad 

den bewährten Rezepten Baul Botters gearbeitet wurden. Dann war 

da die Generation, die jhon wieder ein Nahrzehnt jünger war: Domenico 

Duaglio mit reich ftaffierten Architelturitüden, Heided, Albrebt Adam mit 

Schladhtenbildern und Rierden, Beter Heh, der immer an Rouvermann 

erinnerte, und mancher andere wie der Hiltorienmaler Xojef Hauber, dei 

jo von jih durchörumgen war, dai er einmal zu NAlbreht Adam jaate: 



„Malen fönnte man jchon 

wie Napbael, aber wer bes 

sablt’Ss?" AU dieje Metiter 

jind mit Werfen in der 

Neuen Binatotbhet vertres 

ten, jo da man jich ein 

qutes Bild von dem Zus 

itande der Münchner Mar 

lerei machen fann, jo wie 

jie war, ebe mit der Bes 

rufung von&ornelius nad) 

München eine neue Zeit 

begann. Dieje ältere Be- 

riode war tüchtig und jo- 

lide in dem, mas das 
Handwerk angingq, aber 

wie jte techniich auf den 

Rorgängern fußte, jo fam 

jie auch in der Auffal- 

jung nicht recht von ihnen 

los. Alle Yorwürfe, jeien 

es Kandichaften, Tier- 

itüde, Rorträts oder was 

jonit, waren jchon einmal 

jo meiiterhaft angepadt, 

alle Brobleme jo glänzend 

gelöjt worden, daß es den 

hiabren icien, fie könnten unmöglich etwas Bejjeres tun, als ji nach 

iftern rihten, die den entichiedenen Erfolg für jich hatten. Das Fehlen 

beionderen periönlihen Note in der Auffallung, zujammengenommen 

der alaligen ipröden Farbe, lajjen uns Ddieje Bilder heute geringer 

tten als es in jener Zeit geichab, der die Anlehnung an berühmte 

} o frrtıllor us iIaa 
BE“ Ban, 7 euer, Bemalide EI 

nlder als eine Tugend eridien. 

Eine neue Epoche jette ein, als der Direktor der Akademie Johann 

Beter von Sanager im Jahre 1824 geitorben war und an Stelle Diejes 

Klailiziiten der junge Meifter aus Düjleldorf berufen wurde, den 

rin; Yudwig in Rom fennen und jchäten gelernt hatte. Cornelius’ 

tiafeit in München hatte bereits im Dftober 1819 begonnen, als er 

die Eintrittshalle und die beiden Nachbarjäle der Glyptothet 

der ariehiihen Mythologie auszumalen. Eigentlich ift 

iht aanz rihtia ausgedrüdt, denn jo leichten. Kaufes war ein Maler 

Sedantentiefe von Cornelius nicht zu haben. Es war ihm 

tun, den Kampf des Irdiihen mit dem Emigen, die enbdlidhe 

Erlöiung darzuftellen, und da bloße Gedanken jidh 

jo entlehnte er die ®eitalten für die Abmande- 



trage, 

n 

Scdhareı 

iu en . 
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Diejes rege, man darf wohl jchon jagen: leidenichaftliche Treiben der 

Mündmer Nunitiünger blieb auf die Gebildeten nicht ohne Wirkung. 

bes Ausüben der Nunit und tbeoretiiches Anterejle an ihr füllten 

uheitunden, Die bald darauf der Mut gewidmet werden jollten. Zu 

Freunden der Nunit gebörte auch Dr. ZJeuf. Er fand es wünfjchens- 

eine Battenten angenehm und doch ohne Anjtrengung zu bes 

ie sum Yeichnen nad der Natur anzubalten. Es jcheint, als 

erit durch Dielen energiichen und liebenswürdigen Wrzt auf 

übung eines Talentes bingeführt worden wäre, Er legte eines 

bends der Wejellichaft die Yeichnung eines Kaltofens vor, der jich in der 

Nachbarichait von Sulz befand, und der allgemeine Beifall, den Diejes 

aniprudysloie Blatt fand, machte ihn erit mit der Gabe bekannt, die bis 

emlih unentwidelt in ıbm aeichlummert hatte. Wohl batte er 

ihon al& Rroviior gezeichnet, aber doch weit entfernt von dem Gedanten, k4 

Damit kümitleriicbe Aniprüche zu erheben. Nun wurde er mit Bertrauen 

ich jelbit erfüllt, das beitärft wurde, als ein junger Künjtler Chriftian 

Hdeimtih Hanjonn 

aus Hamburg ihm 

auredete, Jich ganz 

der Kunjt zu mid» 

men. Carl Spiß- 

weg gab den Apo- 

theferberuf auf, als 

er25.Xahre alt war, 

und hat jein ganzes 

weiteres Leben der 

Malerei gejchentt. 

Stellt man jich 

das München aus 

der Mitte der dreis- 

higer Jahre Des 

19. Sahrhunderts 

vor, jo würde man 

fait für jelbjtver- 

ttändlih halten, 

daß der große und 

unbeftritteneRuhm 

von Cornelius eis 

nen angehenden 

Ktünitler fajt mit 

Notmwenpdigfeit hät- 

te in jeine Schule 

treiben müljen. 

Und doch mar dem 

nicht jo, und das 



war für Spibweg ein 

Slüd. Comeltus befannte 

jich zu der Anichauung von 

Earitens, dafk in der Hunt 

der dent alles und Die 

TZedintf nichts jer. Er war 

ein Menih des Gedan 

tens, nicht Der Anidhau 

ung. enn er in jeinen 

Brieien Die Watur e 

wahnt, lo Ipricht er mie 

dem, was er gerublt und 

gedadıt bat. Das Dand 

werfliche jeiner Nunit ver 

acıtete er volllommen, I 

das er einmal Dem be 

rühbmten ‚sarbentlünitler 

August Riedel jagte: „ 

haben volllommen ceı 

reicht, was ıch mein aanzes 

Veben lang jorafältia ver 

mieden babe.” Ks ge 
u Mädchen am Fenfier. Gemälde ei 

nügte ıbm  vollitändig, 

jeine großen Kartons zu entwerfen; lie auf die Mauer zu übertragen 

und in Farbe zu jeben, überlie5 er anderen. Schlotthauer, Clemens 

Simmermann, Deinndh Deb u. a. Ichalteten darin völlig frei, und da 

lie die jchwierige Techn der FFresfomalerei ebeniowenigq beberrichten 

mie ihr Meiiter, läht die folortitiiche Haltung der meilten jeiner Fresleı 

fait alles zu wünjdhen übrig. Diele Anichauungen betätigte er auch als 

Alademiedireftor. Er forderte zwar eine kulturelle geiltige Bertiefung ber 

meiit wenig gebildeten Schüler und jorate für Anitellung von Lehrern der 

tunitgeichichte, auf das Erlernen der Malerei legte er fein Gemidt. 

‚Die Münchner Alademte,” jchreibt riedrih PBecht, der lie in jener Zeit 

bejuchte, „mar mweltberühmt, aber von ihren Lehrern auf das jchmählidhite 

vernachlälltat. Die Mehrzahl der Schüler ainga zuarunde.“ Soviel 

talentloie WMenidhen babe er nie beiiammen gaeieben, fügt er noch hinzu. 

Die Erribtung von Yehritühlen für die Yandichaftsmalerei und das Genre 

lehnte Comeltius als überflüjligq und ichädlihb ab. Wan lernte an der 

Alademie zeichnen, aber nicht malen und ainga ohme weitere Rorbereitung 

sum srresfo über, als jei die Technik diejer Manier etwas, das ein 

Künitler können mülle, ohne es aelemt zu haben. Die PRorzüge, die er 

beiat, fonnte Cornelius niemand mitteilen; das aber, was man andere 

lehren fann, veritand er jelbit nicht. Dieie Einiiht mag Spitiweg ebenio 



#4 H Y Y 7 
» # F r Y Y ‚ BEST ZI I EEIZRTSTZSTZIIZZEN 

Nlademie zu bejuchen, wie der Ton, der unter 

dicht zu baben jcheint. „Die jungen Leute jind jehr 

Schwind an Kranz von Schober, „wenn ich. denke, 

npiangen wird, jo arauft einem vor dieler Weiner 

ıchleit aualeıch. Yerchnen, Arestomalen und vor 

erls, dah es ein Speltafel it. Ach babe mich 

rabrılmantafeıt micht entbalten fonnen.“ 

‘ junger Münchner, die jich damals der Nunit mwidmeten, 

Darunter waren Spikiweq etwa gleichaltrig Benno 

Adam, Minmiller, Mar 

u” Haushofer, Neureutber, 
‚ Anton Ywengauer; 

Schraudolpb aus Oberft 

dort ım Allgäu war jo 

gar genau Jein Alters 

genolje. Der, an den 

jich Spitsiwea am inniq 

ten amichloß, war ein 

ltiebzehn abre älterer 

Maler, der bereits er 

wähnte Ehriltian Hein» 

rich Hanlonn aus Altona, 

2 Er bat dadurch, dab er 

Spiktveg vermochte, den 

Apotheferberuf aufzuger 

ben und Sich ganz der 

Nunit in Die NMrme zu 

werfen, einen großen 

Eintus auf das Gejchid 

des jungen Wrovijors 

ausgeübt. Hanlonn hatte 

jih unter außerordent 

lich ungünjtigen äußeren 

Umständen der Nunit ge> 

widmet und jeine eigent 

kom erhalten. Gr lebte jett 1831 in München, wo 

Das einen Engel Ddaritellt, der ein Kind in den 

f t aemadıt hatte. 1833, in dem Jahr, in dem jich Spik- 

Nalereı entichied, hatte DHanionn im Stunitverein ein Bild aus 

2 cher“ nach Goethe, das aroßen Beifall fand und den ron 

anlahte, den Miünitler mit einer Kolge von FFresfen 

Bialzaratın Manes zu beauftragen, die er auf der 

Ihe der Thronfolger gerade für jih ausbauen 

troßdem ihm die unit eines Augenblids 

Ipat ı Leben jichledt genug ergangen. Seine 
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Spuren verlieren Jich in 

einem Mrmenbauje der 

Altonaer Heimat. „Er 

icheint,“ wie Mackomwsti 

jo hübjch jagt, „einzig 

dazu bejtimmt gemejen 

zu jein, einem verpfujch- 

ten Mpotbeter das Gatter 

zu einem blühenden Hin« 

tergärtlein der Nunit zu 

öffnen.“ 

Zu dem engeren Kreis 

von Spitwegqs Freunden 

gehörten ferner einige 

Altersgenojien, Deren 

Entwidlungsgang mit 

dem jeinigen große Ahnz 

lichkeit hatte. Der Sacdhie 

Bernhard Stange, nur 

ein Jahr älter, hatte exit 

in Yeipzia Jura ftudiert, 

ebe er jich der Htunft in 

Bildniß eineß Inbelannten. Gemälde og Die Arme warf. Er war 

dann ein Schüler von 

Rottmann aeworden und lebte jeit 1830 in München, wo jeine Mondichein- 

landicbaiten, die er gern mit einer mittelalterlihen Staffage in romantischen 

Seichmad ausitattete, jebr geichäßt waren. Er hat manche feiner Bilder zwanzig- 

al wiederholen müjien. Stange blieb der Kunjt nicht treu; er ift allen Er» 

folgen zum Troß jchlieflih Bauer geworden. Acht Jahre älter als Spibweg 

Friedrih Nobann Bolt, der ji aus jich jelbit durch Studien vor der 

Natur zum Münftler ausbildete und, nachdem er erit Hochgebirgsland- 

ichaiten gemalt hatte, durh Albreht Adam auf das Tierjftüd gemiejen 

murde, in dem er jih einen geichäßten Namen gemadt hat. YWuto- 

Daft wie Bolt war aud Eduard Schleich, der, vier Jahre jünger als 

Zpibiweg, zuerit die Afademie bejucht hatte, die ihn aber als talentlos 

surüdiwies. Diejem Urteil zum Troß it Schleich einer der beiten deutihen 

Yanbidhafter des 19. Nahrbunderts geworden. Da ihm die Afademie den 

Unterriht veriaate, jo wandte er jih an die Natur, und zwar an Die, 

ie vor jeiner Tür lag. Am Sartal und in den Vorbergen der Alpen 

wurde er zum sünitler, was die anderen nur in Nom und auf italie- 

ihem Boden erreihen zu fönnen glaubten. 1835 vermehrte ji) Der 
Kreis von Epitmwegas Freunden noh um den Würzburger Hermann Dyd, 

die fünftleriihen Beziehungen jehr eng geweien zu jein jcheinen. 

F Malerireunde teilten auch die Rorliebe für die gleihen Mo- 

Hleinftabtidulien mit einer humoriftiih angehauchten Staffage. Dyd 
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n Darbier von Cevilla. Gemälde. Am Befit der Echadgalerie in München 

(3u ©. 46) 
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Atelier zu Atelier jeit Alters überliefert war. Hanionn 

en sreund zum Malen, und das erite Bild, das diejer 1836 

radıte, eine Yandichaft mit Staffage, wurde auch jofort vom 
nnover angefauft. Das war der erite Erfolg, der Spißmweg 
ıhe ıjt man verjucht zu jagen, der erjte und der einzige. 

Darür geiorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel 
ihite Bildchen, das Spitweg 1837 im Münchner 

Ilte, wurde ıhm zu einer herben Prüfung. E53 war der 

Keue Binafothef bejitt (Abb. ©. 3). Das fleine 
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Semälde wurde mit einer jolden Enteüftuna aufgenommen ı and bet der 

Stritif eine jo abfüblende Beurteilung, dab der Maler für Rabrzebnte binaus die 

uit verlor, wieder an dieiem ‚slede auszustellen und, wenn er lid dh) Dazu 

bewegen lıeH, es unter « ' } t t. Ddieler IImi yat 

das Seine Dazu bi tri © N \ | 

rreunden bel t wu N ) h) 

Stelle, welcde in 

ftunit dem Bul 

lıfum vermittel 

alsdererite leme 

Yrt ın Deutlich 

land aecarlındet 

worden, „tum Die 

\timitlern Gel 

aenbett zur Ent 

yordlungumnd zum 

Rerfauf zu ichaf 

ten“. Er begann 

mit 300 Mitalte 

dern, zahlte aber 

nach vier Nahren 

ichon 3000, jo lebr 

hatte der bedan 

fe Mntlanagq ae 

junden. DacSpık 

weg, von Baus 

aus in glümitiger 

wirtichaftlicher 

Page, nicht au 

den Berfauf an 

gewiejen tvaı 

fonnte er jidh eı 

lauben, mit dem 

mächtigen und 

eintlußreichen 

Anjtitut, Durch 

Das alle jeine 

reunde Käufer 

für ihre Bilder 

fanden, zuidmol- & Sharwahe. Gemälde 2 
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len. Sieht man Sich das 

Bildchen an, das dem Maler 

eine jo lang  nachwirkende 

Enttäufchung bereitete, jo ber 

areift man durchaus nicht, 

welche Gründe für feine Ab» 

lebmumg mahgebend gemejen 

jein fünmen. Die Zeichnung 

it einwandfrei, und wenn die 

sarbe vielleicht etwas jchmwer 

wirkt, jo umntericheidet Jie ich 

doch nicht eben mwejentlich von 

dem Ton der jonitigen dama- 

ligen Genremalerei. Bon den 

VBorzügen des jpäteren Spiß- 

weg tt bier noch nichts zu 

iplren, außer der Schelmerei 

in der Auffallung, im der der 

junge Anfänger, pamals aller» 

dings jchon 29 Jahre alt, bereits 

jeinen ganzen Humor verrät. 

Kur Diejer qutmütige Spott 

& Sarl Spigweg. Aufnahme Hanfftaengl. 186 2 fanı es denn auch gemwejen 

jein, der die Bejchauer empürt 

bat. Wir müflen uns entiinnen, dal Spißiveg jein Bild ausitellte, al3 die 

poetiihe Seuche in Deutichland auf ihrem Höhepunkt war. Jeder Mann und 

jede Frau reimte, in Bavern ging der funjtfreudige König ja darin mit dem 

allerübeliten Beiipiel voran. Wenn auch die fürchterlichen Nihtöne, die Lud- 

twig I. jeiner Yeier zu entloden wuste, heute verjchollen find, die Verje, mit 

denen er Nottmanns Fresfen in den Arkaden des Hofgartens begleitete, werden 

od) noch immer von Taujenden mit Entjeßen gelejen. Alle die gedruckten 

und ungedrudten Dichterlinge fühlten jich im Abbild ihres Kollegen in Apofl 

oetroften und beleidigt. Nedes Lächeln, das der Anblick diejer zufriedenen 

Zelbitvergelienbeit, die in Kälte, Näfle und Unbehaglichfeit an nichts anderes 

ntt als an das Sfandieren ihrer Berje, auf den Lippen der Beichauer 

bervorrief, jchtien ihnen ein Hohn auf ihr eigenes Gelbit. Und mie er- 

wericd der Maler gewejen war, die fleinen Züge zu dem Bild der 

oben Not jeines Opfers zulammenzutragen. Es ilt bitterfalt, und doch 

it nur Papier zum Heizen da; und Dies brennt nicht einmal; der Nuf- 

ed über der Dfentür deutet jogar darauf hin, da der Mangel an 

dentlihem Brennmaterial wohl jchon lange beitehen mu}. Der flajhen- 

ine. rad mit dem breiten Samtfragen ijt jorgfältig an den Nagel 

ehängt, mit den übrigen Nleidern aber hat der arme Schelm ins Bett 

fmedhen müllen, jollen ihm jeine Strophen niht im Hirn geftieren. 

ıht emmal für das unerläflichite Bedürfnis des Dichters it genügend 
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gelorgt, Tür Tinte, Schiei balanciert das Tintenfab auf den Büchern, 

um anzudeuten, dab jelbit dieies föfltlihe Nah auf die Neige gebt. Das 

einzig verjöhnende (oder auch nur verhböbnende?) Element ut Die Schnupf- 

tabafsdoje neben dem aufgeichlagenen Neimlertfon, 

Der bedauernäwerte Spitweg. Er batte, obne es zu willen oder Au 

wollen, die Kitelleit jemer Mitmenihen an einem Jebr empfindlichen 

Bunfte getroffen, und ste zablten ibm jene Nederei mit Übelwollen ın 

fritiihen Wadelitihen beim. Es bat ıbn mcht angelocdhten und nicht irre 

gemadt. Er jchritt auf jemem Wege fort, ohne jih um Die Meinung 

des WBublilums zu befimmern oder nadı einen Mnlichten tt Traaen. 

Unbefümmertbeit, Wut und Selbitvertrauen waren ıbm allerdım Dazu 

nötia. Betrachtet man beute das Werl des Stimitlers, Den man id ae 

wöhnt bat, als den Anbearif der Biedermeterzeit anzuleben, jo wird 

man faum begreifen, daß jein Scaifen jich. im Wideripruch mit allem 

befand, was zu jeiner Zeit ältbetiich aültigq war. Mber es ılt aanz Jicher, 

da die Zeitgenollen Spikwegs, denken wir an die Nahre vor 1848, Die 

Sumutung, Jih und ıhre Welt in den Bildern des Malers wieder erfennen 

su Sollen, mit Entrüftung abaewieien baben würden, Sie würden jich 

ohne „mweifel statt auf Spibweq auf Cornelius und Naulbab berufen 

haben die Hegels Kdeen in die Nunit zu übertragen veriuchten, Die 

metaphbvitich- philolophtich, 

nur betileibe nicht Tarbıa 

malten, Wie fomtch es 

uns auch Elingen mag, lo 

müllen wir es Doch twiedeı 

holen, weiles wirklich wahr 

tt: nur das Entwerfen der 

großen Ntartons in Noble 

ichien Die emes großen 

tünitlers angemeilene Be 

ichäftiaung. Die Farbe galt 

für jo nebeniählich, dal 

nicht nur Gornelius Das 

Ausführen jeiner Nartons 

anderen überlien, jondern 

auch jein Wideripiel Ktaul 

bach es genau jo machte. 

An die großen ‚Fresfen ım 

Tteppenhauie des Neuen 

Mujeums in Berlin hat der 

Meiiter jelbit faum die Hand 

gelegt. Spitiweg hat dieien 

Anichauungen jeinen Tri 

but injomweit dargebradt, 
3 x ö > Bildnis Glara Lecdhnere, der Augenbdliebe Gar! Epitmeg® 

als er, mıe binterlallene Gemälde 
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2 Zeichnungen lehren, jich für jene 

eriten Bildergenane Kompojitions- 

jfizzen anfertigte, nach denen er 

gearbeitet hat. Erjt als er immer 

mehr auf die farbige Wirkung 

allein ausging, in Farben dachte 

und empfand und nicht in Ume 

viljen, bat er auf Diejes Hilfs- 

mittel Berzicht geleitet. 

8 8 R 

Cornelius  batte  inzwijchen 

München verlallen, Nachdem er 

von 1836 bis 1839 das SYüngite 

Sericht in der Yudwigstirche aus- 

aetübrt hatte, das mit feinen 1500 

Duadratiul das größte Gemälde 

der Welt it, war er von Lud- 

wig I. in unerhörter Weije heraus- 

gefordert worden. Der König fam, 

um das vollendete Werk anzujehen, 

dem Nünitler aber wurde von den 

Hoflafaien der Eintritt in die Kirche 

verwehrt. Cornelius ging darauf 

im Frühjahr 1841 nach Berlin. 

Sein Geilt aber blieb auch unter 

Friedrich von Gärtner, der jein 

” Nachfolger als Direktor twurde, 

noch in der Afademie mächtig. 

Als im jelben Frühling, in dem Cornelius in Berlin einzog, die Bilder 

von Gallait und Biöfve die Nunde durch Peutjchland machten, da 

eröffneten jie zwar eine neue Vra des Kolorits, aber durchaus noch 

nicht in dem modernen Sinne, wie wir von Farbe jprechen. SYmmer 

blieb nod der Geaenitand die Hauptiache. Wohl wurde das Dbjeft 

bunter berausgearbeitet mit voller Neliefwirfung; von farbiger Stimmung 

war aber noch feine Nede. Ein Bild aus der Farbe Heraus auf- 

subauen, it damals in München feinem Maler eingefallen. Spib- 

°qg stand abjeits all der Modejtrömungen, die dem Stunftleben jeiner 

‚eit Die WNidhtung mwielen und hatte damit das Glüd, vom Anfang 

jeiner fünitleriihen Yaufbahn an auf eigenen Füßen zu jtehen. Wir 

ien nicht mehr, ob ihm daraus eine innere Beichwerde erwuchs, ob 

Zweifeln zu fümpfien hatte oder nit. Wie mahrjcheinlih es 

un luf der Yauer. Gemälde 

aud) jein wird, betrachtet man, was er in jeiner eriten Periode der 

Tätigfeit geichaften hat und die Bilder, die bis zum Beginn der fünfziger 

sahre entitanden, find zahlreih genug —, jo möchte man doc beinahe 

ran zmweiteln, jo bejtimmt und jo jicher jpricht jeine Andividualität jich 
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von Anfang an aus. Man glaubt, dai all das Fur und XSıder, mmt dem 

damal3 um die aroße Ntunit aebadert wurde und nicht minder beitig uni 

leidenichaitlih als ipater um \mpreil >| Ä 

und Ruturismus, ibn aar nicht anaeiodhten baben fann, jo unl t Sieht 

man ibn jeinen 
lan Nr 
xdea DETTDINEN stil Il. 

Serublsmantg 

muß er abge 

wieien baben, 

was jeiner Vet 

nicht laa, und 

Ie Derdetr Die 

von aller Welt 

aefererten (rd 

hen des TIaaes, 

hiepen he num 

Borneliis vodel 

kai Ich, (Vi | 

lat . N ar 

ıhm zu aeben 

hatten, um jo 

nackhdrudlicher 

berraate er Die 

alten WKenterum 

DIE Seheimnitlie 

Wüunchen war 

ven WKkalichulern 

(} , 

Seit DO Nopıe 

re D (ya 

lerie verboten, 

jo jebr rürchtete 

man, Sich und 

ginalttat zu der 

pfuichen. Wurf 

einerderalljähr 

lichen Retien,die 

Spitweg wie 

derboltinGeiell 

Ichaft von Edu 

ard Schleich an- 

rat, lernten die 

beiden Münchner E) M 
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Maler die Gräflih Schönborniche Galerie in dem ftillen Schlojie Bommer: 

jelden in Franften fernen. Sie wurde für die beiden die Afademie, die der 

eine von ihnen nicht hatte bejuchen dürfen, der andere nicht hatte beiuchen 

wollen, und jo hat jte kurz vor ihrer Zeritreuung (fie it in den jechziaer 

Sahren in Paris veriteigert worden), noch großen Segen geitiftet. Berahem, 

Gonzalez Coques, Dftade wurden Spitwegs Lehrmeiiter, und was ie ihm 

etwa noch vorzuentbalten jchtenen, das lernte er von der Natur, während 

auch das jo verpönt war, dab Wahl zu jagen pflegte, mit dem Hleiniten 

Stüddyen Natur fönnte man das jchönfte Bild verderben. 

&3 fonnte wohl nicht anders jeim, als daß em Mann, der jich erit, nachdem 

er bereits die Mitte der Zwanziger erreicht hatte, zu einem jo einichneidenden 

Berufsmwechjlel veriteht, wie Spibweg es tat, die eriten Schritte auf dem 

neuen Pfade zögernd unternahm und die Hand des führenden Senojlen nicht 

jo Ichnell los lieg. An dem „rmen Boeten“ befindet jich der Maler nod) 

im Bannfreis der Jdeen des Wibigen, wie es damals von der Genremalerei 

gefordert wurde. Gr bat no mehr PVerjuche nach diejer Richtung bin 

unternommen, von denen wir in Bildern und Skizzen Zeugen bejiten, Die 

zeitlich wohl in die Nähe des „Armen Boeten“ gerüdt werden dürfen. Dazu 

gehören „Falltaft und Dortchen %ı 

aus im Rahmen des damaligen Münchner Durchichnitts hält und noch gar 

nichts von dem jpäteren Spitweg ahnen läft. Er jchlägt dann eine andere 

ıfenteiter“, ein Werfen, das ji) Durch 

N 

Note an, das Dämoniihe. In der dreifigurigen Szene des „Klavieripiels 

wirft der Begleiter der Dame am Klavier einen Schatten, der mephiitopheliiche 
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Normen annimmt und 

an Boffimanıs Doktor 

Wirafel denten läßt. An 

Die Lektüre diejes Dich» 

ters,der Spitimweg eigent- 

lich bejonders jumpatbilch 

aewejenjeimmühte,durch 

jeinen Humor wie durch 

eine Bhantafte, erinnert 

auch die Skiizedes „Fied» 

lers“, der einem Gehent- 

ten aufipielt, dejlen Lei- 

che der Wind jchaufelt, 

ein Wormwurf,  Dejlen 

(Sraujen Spitmwegs Sin» 

nesart gar nicht liegt. 

Das Anefdotiiche mit der 

pointierten Spiße, mie 

‚slüggen es liebte, fommt 

u einer Zeichnung zum 

Ausdrud, die vermutlich 

die Unterlage eines Ge- 

mäldes bergab: „Nichts 

it jo fein geiponnen“ 

nämlich wie das zum 
8 tondfchein. Gemälde 9 Trodnen  aufgehängte 

Yafen, das, hell von 
Zonne beleuchtet, den Schatten eines Liebespaares, das fich gerade 

upt, veutlidh abzeichnet. Mit jtolzer Zufriedenheit jteht auf einer anderen 
ıchhnung ein Bürgersmann vor dem Spiegel und betrachtet den Orden 
mem Nnopflodh, mwahricheinlih den obligaten Meichel, der früher in 

Nolle des in Preußen unvermeidlichen Kronenordens IV. Klajje 
ortlia) ıjt dem Maler der Ausdrud des Behagens in den Zügen 

Serdymudten gelungen. Gime ebenfalls höchit wißige Fleine‘ Szene 
chen Xeben ı1jt die Verlobung, die einen älteren Mann 

übten Jungfrau darftellt. Er jcheint jein Glüd, dieje, wie 
ıhen 0 bezeichnend jagt, zaunftampendürre Maid heim- 

wc) aar nicht fallen zu fünnen, während die Mutter 

ht, i ı dpriifig gewöhnlichen Geficht einen gerührten Ausdrud 

Bon dieien Werfen jind bis jeßt exit die Zeichnungen auf- 

\orgtältigen Durchführung nach zu urteilen wohl jicher 
| ıalde betrachtet werden dürfen. Wielleicht werden 

bh an ı Tag fommen. Tendenzidos gefärbt ift Die 
- jtellt, der in jeinem Golde mwühlt, während 

(di hübihe und junge) rau mit ihrem Sind 
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veraeblihh um eine Babe betteln lant Die Dartberziafeit ? Kkenichben wır 
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ftarf unteritrihen Durdy den Hund, der lich anichemend mtl r Irmen 

sumerndet ( . yıtıyt X r ”' r \ in 

farrifierte Englänt 2: \ ter Haliiid N | 

Inrt 1 \} 4 > ' j N ” 4 4 4 4 
i NND 3 L ul I) nu L = 

wahricheinlich en | heit th) ii, 

unbefannten % u ( x N 

tünitlers vorit roll ni \ \ 
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auf den Staffeleien jeiner Senollen und ‚sreunde entitehen lebt, u N 

det leın Sentaen. 

Wögliherwerie bat 

Schwind eine ım 

\orüngliche Ker 

gung Tür das Ki 

manttiche in Spit 

weg aemwedt;Ntebe 

rühren lich ja nabe 

in den Bormwirten, 

die Jte behandeln 

SemwiieMotive mie 

der „Hanstmwurit ım 

Gefängnis" Spik 

wegdg und Dei 

„zraum des Ge 

fangenen” von 

SchwindbeiSchad, 

das Blatt, das Spib- 

weg „Malvolios 

sntel” nennt und 

das die aleiche Epı 

jode behandelt wie 

Schwinds „Künit 

lerwanderung” ım 

derNattionalgalerie, 

Spikwegs „Ein 

jtedler und Bär“ 

und Schwinds 

„Maler Schmußer 

und der Bär“ u.a. 

rufen den Eindrud 

bervor, als jeien 

jie in freier ton. 

furrenzentjtanden. & an 
n 

.. m Em 
F “ 

en r x t Enikınsa ' 
Marvon Boebn, Carl Spisw ) 
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en yat micht lange gedauert, und Spibiweg twußte, was er 

> konnte: er jchuf jich eine Belonderbeit, die von allem abwicd, 

iner Umgebung gemalt wurde, er widmete ich dem 

Huritüd mit Genreitaffage. Das eigentlihe Genrebild, wie 8 

uptiachlib Die Düdleldorfer prlegten, wie es in München mit 

Nlüggen vertreten wurde, hatte einen aufdringlich 

indejtens einen illuftrativen Zug. Nichts davon it bei 

lieben. Ivogdem unler Maler, unäbnlich den meiften 

eine alademice Bildung genojien batte, bat er doc 

Anfängen verjucht, „gebildet zu malen“. Das will jagen, 

auf das Willen der Bejchauer jpefultiert, was damals 

den Größten die allgemeine Negel war, und um jo lieber geübt 

terellanter Worwurf etwaige Schwächen in Kompofition, 

irit gern überjeben lieh. Die Mritif leitete Diejer 

jeden denkbaren Borichub. „Ber jolden Werfen“ urteilte | 

Cottaihe Nunitblatt 1831 bei der Beiprechung von Lejlings „Trauer 

Nönigspaar“, „begehrt die PBhantalie einen bejtimmten, der Sage 

ihte angebörigen Gegenitand, um dellen Bild mit dem Kunijt- 

fe zu vergleichen und danach unjer Urteil zu bejtimmen. Gebilde 

i Rhantajie eignen jich nur zu Skizzen oder zu Zeichnungen.“ 

= tigt ich denn ganz folgerichtig, als 1835 Begas’ „Lurlet“ 
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ausgejtellt wurde, die tritifer nur 

mit der Frage, wie Brentano, 

Heine und Eichendorff dieien Stoff 

poetiich behandelt hätten. Niemals 

wieder hat Spitiweg ih nadı den 

eriten taitenden Beriucen Dazu 

herbeigelalien, wie er denn aud 

niemals Anefdoten erzäblt, eine 

ftlippe, an der der Fünitlertiche 

Charafter des Gentrebildes nur zu 

oft jcheitert. Ebeniowenig bat er 

illuitriert, d. b. jeinen Beichauern 

Szenen vorgeipielt, die sie aus 

Dichtern fenmnen muRten. Auch 

Diejes Genre war ungemein be 

liebt, wir brauchen nur an Naul 

bach und jeine GSoetbe-Galerie zu 

erinnern. Spitweg bedurite der 

literariihen Ntrüden nicht, um jeine 

unit zur Geltung zu bringen. 

Er iit und bleibt immer er jelbit; 

der Maler, der Farbe und Yıdht 

tief genug empfindet, um mit 

ihrer Hilfe jich ein eigenes Neich 

zu erbauen. Es war wohl em 

feines Neih, eng begrenzt nad) 

ynhalt wie Umfang, aber auf einer rn herbei Panieh Mi 

Höhe gelegen, die Ausblide in weite 

fernen geheimmisvoller Wunder erlaubt. Das, was dem Werfe Spißkiwegs 

jeine Bedeutung und jeinen Wert verleiht, it der Umstand, dab er ibm 

einen AInbalt gab, der ganz aus ihm jelbit jtammte. Die ihn noch peı 

jönlih fannten, wie Hvazinthb Holland, Friedrih PBecht, E. WU. NRegnet, 

rühmen die heitere Wärme jenes Naturells, die liebenswürdige Schalt 

haftigfeit jeines Wejens zujammen mit einer angeborenen DProlerie und 

einem baroden Humor, der jeine Unterhaltung überivielte und ver 

goldete. Der ganze Mann beitand aus Wohlwollen, und wenn er jich 

auch nicht nehmen lieh, die Schwäcdhen der Menichen zu veripotten, io 

bejann ji doch Negnet in einem Umgang von dreiiig Jahren nie em 

böjes Wort oder ein jcharfes Urteil über Menihen und Pinge aus 
feinem Munde gehört zu haben. Mlle dieje Eigenidhaften finden sich 

in jeinem Werf wieder, und wenn es dadurdh das Wohltuende und Er 

freuliche erhalten bat, was nadı dem lrteil jeiner Freunde dem Maleı 

jelbjt anbaftete, jo bat er ihm doch noch unendlich viel Wertvolleres 

dvurh die Phantajie mitgeteilt, die jene Schöpfungen fonzipierte, Er 

dichtet in Farben, denn was er erzählt und wie er es erzählt, das 



gebört nach Anbalt und Form 

zu dem Wöjtlichiten und Friiche» 

jten, was deutjche Nunft und 

Roelie uns gegeben baben. 

Er erzäblt Märchen, oder nein: 

er jtellt fie vor uns bin, er 

läßt ie uns erleben m der 

ganzen  Selbjtverjtändlichkeit 

und Natürlichkeit einer Bhans 

talie, für die es feine Schrams- 

fen gibt. Der Grundton tft 

immer ein herzliches Behagen 

an der bunten Welt, die er 

aufbaut und der fejte Glaube 

an die Wahrbeit feiner Fabel. 

Wird diejer Ernit ja einmal 

erichüttert, jo blidt aus den 

Zweifeln ein jo jchalfhafter 

Humor, daß jein Jchelmijches 

Yücheln uns völlig damit aus- 

jöhnt, daß alles nur Necerei 

it. Man it immer verjucht, 

Spitweg mit Mujäus zu der» 

gleichen. So wie Diejer die 

deutjchen Wolfsmärchen er» 

zählt, mit einem jo unbe- 

.n Saturforiher. Gemälde a  Ichreiblichen Duft von Rofofo, 

mit einer jo fofett jpielenden 

Srasie, da Zauberer und Heren, Nitter und Fräulein immer Menuett 

su tanzen icheinen, jo malt Spitweg. Unendlich liebenswürdig, ohne 

ih aufzudrängen, gemütlich, ohne platt zu werden, immer neu, ohne 

yeiucht zu ericheinen, jo jpinnt er jeine Kabeln vor uns ab. Er baut 

uf engem Grunde, dem der Selbjtbeicheidung, die nie über ji hinaus 

weil jie die Grenzen ihrer Begabung fennt, die aljo nie mehr will, 

ihr zu erreichen veraönnt it, aber die Selbiterfenntnis, die auf diefem 

töhlihen Grunde entiprinat, wird dadurch zu einer lauter ftrömenden Quelle 

er Zufriedenheit. 

=o inhaltreih und jo voller Poejie die Bilder Spitwegs au jind, 

Iıterariihe Anipielungen judht man vergebens in ihnen. Und doc jteht 

ıelleiht noch) ein anderer Dichter hinter ihnen als nur der Maler jelbit. 

Diejer Dichter wäre Jean Paul, von dem wir hören, dag Spitweg ihn 

ıdenichaftlidh aeliebt hat. Ein großer Teil der Berjönlichfeiten, die der 

Naler uns zeint, all die jtillvergnügten Schreiber und Biücherwürmer, 

die jchrulligen Sageitolze icheinen aus den Blättern der Jean PBaul- 

n Romane herausipaziert zu jein, um auf der Spibwegichen Leine- Ich 
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Der überraicte Einfiedler, Gemälde [4] 

% Sean Baul Tränen im Wuge bat, während er lächelt, 

pitiweq die Gabe, das Doppelgelicht menjichliden Ges 

tes aufweiien zu fünnen, weil er das Komicde und das Wehmütige 

wahr wird. Der verliebte Alte bringt jeiner Herz- 

tändchen, aber während er unten neben dem plätjichernden 

Sitarre Flimpert, jtieht man durch die geichlofjenen 

() 

Scheiben, da die Schöne jich in jüngerer Gejellichaft bejjer gefällt. 

Das tt deine Welt,“ jagt er dem Gelehrten, der ji, umgeben von 

$ der Willenichaft mit Scheuflappen von der Welt 

und dem Sfelette und WMumien doch emdringlicher als alles 

Vanitas, Vanitatum Vanitas!« zurufen.  „srühlingsahnung“ 

EEE Eee ee ee ee ee ee ee ....... 

-.n......n..n..n..n.n... nn.“ 
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Oauer Wie oit bat Spitweg den Kontrait betont zwiichen der 

den Sonne und den mufigen Büros, in die jie zu ver» 

Ntten md noch veritaubteren Mltuaren bineinflutet. Mean bört 

edauernden Seufzer: Kür euch jind Frühling und Sonne 

de tjes Element tt eine der Fazetten in Spiß 

on Eine andere it Die dDrollige Wirkung, die er Dadurch) 

d Mihverbäaltnis zeigt, in dem eme unbedeutende 

Dandlung zu der 

Wichtigkeit steht, 

mit der jie vor 

genommen toird, 

Die Ernithaftigkeit, 

die an Lappalien 

gewandt wird, der 

Smwielpalt, der ziwi- 

chen wichtigem&e 

tue und nichtigem 

Tun aufllafft, ver- 

hilft ibm immer 

aufs neue zur 

Entfaltung Seiner 

Ichalfhasten tomif. 

Da tit das ftill- 

veraqnügte Bölkchen 

der Mngler, bei 

denen die gelam- 

melte Stille aller 

dings ein notwen- 

dDiges Erfordernis 

ihrer Yiebhaberei 

bildet; der ipa- 

sierengehende 

(Sutsherr, vor dei- 

jen geichmwollener 

Jürde jogar Die 

ich ebhriurchtsvoll verneigen müjlen; der Drachen» 

he. Gemälde 9 

jih immitten des Streiles von Totenichädeln dem ent- 

Ungeheuer, das er aus der Tiefe des Abgrundes zitierte, jomeit 

nt, dah er jih auch fein bischen vor dem Ichredlihen Spuf 

Der Herr Bürgermeiiter und jeine Gattin empfangen bobeitvoll 

präientierenden Schildwadhe; Kaftusfreunde betradhten ihre 

it beiorgter Sadlichfeit, die den nicht auf Diele 

en Blumenfreunden jo unveritändlich dDünft; 

it jo in jeine alten Schartefen vertieft, daß 

ıbicheiten Modedämcden nicht von der Yeftüre 
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ab uzieben vermögen; ein flotter 

Suar, der jübelrajlelnd und jporens 

tliıvend über das Wilalter daher 

fommt, brimgt den jchönften KMlatich 

der beiden Freundinnen am Brünn 

lein ins Stoden; mit drohenden 

Gınjt nimmt der Herr Landrat den 

Napport des Wolizetjoldaten ent» 

gegen, der jalutierend vor ihm steht 

uw, Ein weiteres Element launigen 

bejtaltens jchöpft Spißiveg aus det 

Nomif der Situation, und hier zeigt 

er jich als den echten Dumportiten. 

Man jtebt, dal er den Wejen, ber 

die er lächelt, im GSrunde doch von 

Herzen qut tt. Kigentlich gehürt 

ihnen jeine Liebe, und wenn er e8 

doch nicht laflen kann, ste aufzu- 

sieben und zu neden, jo liegt das 

daran, dal ihm der Schelm im 

Naden jißt. Er it fein Wißbold, 

dem die zuaeipigte Bointe über alles 

geht, fein Satirifer, der jpöttelt 

und böhnt, er jumpatbiliert viel- 

mebr mit all den wwounderlichen 

Ericheinungen, Die er vor uns 

binitellt. Man erfennt das jchon 

liebevollen Andacht, mit der er beobachtet. Er überfjieht feine 

leinigfeit und verliert jih Doch niemals an jie. Ein föjtliches warmes 

dD eime unverjieglihe Yaune haben Spitiwegs Humor jchöpfe- 

ich beiruchtet und ıhm jenen Grundzug der Innigfeit gegeben, der den 

Ahtpoitien. Gemälde & 

Haha r 
ZWEDagEN UuN 

eg zum Derzen findet, weil er von Herzen fommt. Cine ganze unfer- 

Welt führt er herauf mit jeinen Briefträgern, Stadtjoldaten 

Einliedlern, deren nnenleben jich feine Phantafie mit Vorliebe 

t Itıe behaglih gentehen die Soldaten jener fernen Tage ihr 

Zajeın, als die „‚zürftlih Winfelframjche Infanterie“ ihr Heim in allen 

stleinitaaten aufgeichlagen hatte. Die Großherzoglich-Mecdlen- 

chen Reiter zu Brerde, die in Ludmwigslujt in Garnifon lagen, waren 

d Mann jtarf, aber jie zählten nur 25 Pferde; die Herzoglich- 

zahltihen Gardereiter in Gotha bejahen alle zujammen nur etwa act 

Uniormen, die unter der Mannichaft reihum gingen. Das it Das 

| Zpitiweg jo gern gemalt hat. Da jichläft die Schildwacdhe, an ihr 

(\) lehnt, und die Ablöjung auf der Banf daneben, während 

Kittagsionne über dem WBilajter brütet. Der Herr Feitungs- 

ıeit am freundlich qededten Ntafifeetiich die Zeitung, auf dem 



| 

ı 

\ 

r 

r 

Mair 

+ 

$ 

N 

N Y 
x 

} 

j 

14 

# 

} 

zyıt 
wi‘ 

ar 

(V 

{ } viılı 

(v yY 

{ >+7 Fr 

4 , 

r ' 

Mlıst 
Si lil 

% var 

I soll 

> 

PETE 

’ } 

n I 

nen OK 

‘Hl 4 
x il 

ri % N 

sKUUA 5 

1r7,% 

. N t,r 

j > 

Int 

| 

Yeti l ' 

' \ \ 

N ' 

l 

\ 

j 

r 

j 4 

{ 

y} +] L | 

a7 5 

4 

: 4 } 

Y Ir 
N x 

{ 

ir 

PR 

hl rd 
n; I % 

r 

sr 

” ‘ | 

> Finiie 

ah 
allsi 

ALT, tn 

> ar 

hn 7 

j 

' 
| 

‘+ 

Yr 

jr 

+ 

(‘ 

I! 

} 

i 

1 } 

Bum 



Ai ESSSTSRETFHEREHE HF RFNF FR FH FETT FT RT ZT ZT ZE HT ZIEHE ZT ZZ ZZ ZZ ZZ ZZ ZN 

ach Dalmatien ge 

führt haben, ließen 

ihn mit dem Pojt 

wagen vertraut 

werden, Die Boejte 

der Boitfutiche, jo 

wie toir Jie verite 

ben, eriltiert aller 

dings erit, Jeitdem 

Diejes  Fubhrmwerf 

von der Eiienbahn 

abaeldjt murde. 

Hört man Neten- 

de, die in der jo» 

genannten Bieder- 

meierzeit Die Fahr 

poit benußen muß- 

ten, über ihre 

Srlebnille und Ein- 

drücde, jo wird man 

nur&nteüjtung und 

Ntlagen in allen 

Tonarten laut wer- 

ven hören. Der 

Maler benußt Tie 

denn auch niemals 

zu einer Anefdote, 

jondern nur als ein 

Bemwegungsmotiv, 

um Durch den Kon- 

trait ihres jchnellen 

Forteilens die stille 

Nuhe der engen 

Straßen, Die jie 
Aidhermittmodh. Gemälde £3 durchiliegt, itärfer 

Bemwuhtiein zu prägen. Ein andermal dient jie ihm Dazu, 

Abichted eines jungen Paares zu nüancieren. 

Die Yıiebe ipielt in jemen Bildern nur eine jehr beicheidene Wolle; 

breiteiten Kaum nehmen ihre PBräludien in Ständcdhen und Sere- 

ı eın. Der Ehrenplaß unter ihnen gebührt der „Serenade aus dem 

von Sevilla”, die Schaf erwarb (©. 20). Boll flutet ein zauberijches 

licht über die Szene, die durch die Silhouette eines Hufeilenbogens 

sie body aufragende Giralda in die Hauptitadt Andalujiens verlegt 

Violine, .Yaute, Flöte, Zupfigeige, Oboe und Viola di Samba 

Orcheiter des WBordergrundes; die Aufmerfjamfeit der Dame 
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auf dem roienüberwucherten Balfon aber wendet ih dem KDintergrunde 

su, wo die pifant bingejebte zubouette Di Kıtters lıchtbar wırd, der Diele 

) F ’ yo \ » ana any 48 nr Tır Pen u > ser A 

Kachtmuttf veranitaltet. mm er aufs neue bat >pıbn DU Shbema au! 

geariften und es immer mi YXaune behandelt. on allerliebiter WKawwıtat 

Wulifern, DIE 

den XNıiebbaber 

sum Selana be 
" ff 

gleiten. (YUbb. 
an m 
”. 00.) 2 uTru) 

Di Der I 

Ter ; Wi 

(nt (141 
tenpbilatti } i 

jieht man Sf 

% 3 
er eben die how 

> 
ten Zone hi 

sr % 
austmotet. vn 

Er 
and l al mt % 

9 2 .r 

ei .l1artieti 

das einer Schi 
pn h HTrE N 
Te uldIat, ı 

man aut pem 

Söller lauichen 

liebt. Mit za 

teitem Gerubl 

ind die ylaltı 

chen aufgelapt 

licht3, das den 

arüniilberne 

Schleier hüllt. 

Anicheinend hat 

ih der Waler 

bei diejem Vor 

ipiel der Yıebe 

jelbit etwas zu 

lange aufgehal 

ten. Wie häufig 

auch jeim Herz 

in „Jlammen g Srr Biblloitefar (Der Büherwurm). Gemält . 



Der Blumenfreund. Gemälde 

ıhtes Strohfeuer hat die Liebe nicht entzündet. 

ıch ın jeinem Werf mit der jauersjüßen Miene ab 

Ihon ın dem jungen Maler den alten Sunggeiellen vor 

padt niemals zu, und wenn er mie lültern und nie frivol 

ım Bann der Yeidenichaft. Witter und Bäuerin 

H ute ım Doftbeater, aber bevor jte noch von lauernden 

rüst werden fünnen, wird die Schöne vom 

tiert Dıeies Bildchen gehört nebenbei bemerft zu 

(N) 
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den wenigen in Spibwegs großem Scaflen, das eine beitimmte Drt- 

lichkeit erfennen läßt, nämlich den Mar Joiepbsplap mit dem KHönigsbau 

und den Türmen der Theatinerficche im Hintergrunde (Abb. S.7). Trauernde 

Witwer jchauen über die Silhouette der veritorbenen Gattin bimweg nad) 

promenterenden Damen. Dieled Motiv hat der Maler mit einer umbe- 

dbeutenden Bariante wiederholt, in der er den Rorgang in den Münchner 

Hofgarten verlegt (Mbb. ©. 2). Die Sefltalten der beiden Schönen find aber 

ganz die gleichen; die drollige 

Ericheinung der einen, bei der 

unter dem funzen Stleid lange 

Hojenbeine bervorlommen, bat 

den Maler wohl durch ihre un» 

freiwillige tomit jo beichäftigt, 

dah er jich gleich zweimal mit 

dem Thema auseinanderieben 

mußte, Nur jehr widerwillig 

folgt die tiejdelolletierte Dame 

ihrem alten Begleiter auf einem 

Sonntagsipaziergang ins Korn. 

Sorgfältig, feiner Tätigleit ganz 

hingegeben, begieht der alte 

Blumenfreund fein ®ärtchen, 

während das Tüchterhen im 

Dintergrund mit dem jungen 

Bejucher jchälert. Am Ange 

jicht aller alten Ktlatichbaien des 

Städtchens überreicht der ewige 

Hocdhzeiter jeiner Angebeteten 

einen mädtigen Blumenitrauf; 

und wird jich dann nicht mwun- 

dern dürfen, daf eine Liebe, 

die jich in breiteiter Offentlich- 

feit dofumentiert, nicht zu dem 

gewünichten Erfolge führen 

fann. Der blonde WBroviior 

ihaut von feinem Mörier nah dem hübihen Mädchen, das gerade 

vorübergeht. Der alt gewordene Galan bläjt jeiner ebenjo gealterten 

Flamme ein Flöteniolo im Grünen vor, während jie beichäftiat it, 

feinen Hut mit einem Kranze von Feldblumen zu jichmüden. In Ddieies 

Thema jpielt immer eine leile Nejignation hinein, 

Mit geiitreiher Heiterleit fabuliert der Künitler jich etwas zulammen, 

um mit einem nicht einmal ichr großen Rorrat fomiiher Topen doc 

eine lange Reihe humoriitiich-gemütvoller Szenen zu entrollen. Seine 

Studienblätter und Skizzen beweilen, dab er immer auf der Jagd nad) 

auffallenden und interejlanten Phoiiognomien und Ericheinungen war, 

— j 
w ae 
! 
Gr 

on .. Gingeihlafen, Gemälde & 

Mar von Boebn, Garl Spisweg i 
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mi m Hergebradhten Abweichende mit jchnellem 

it Hüchtiaen Strihen feitzubalten mußte. PDiejer 

mit dem wirklichen Leben, die unbedingte 

ien Bildern etwas jo merfwürdig Wahres und 

iind die Züne der Werionen, die Der 

erfennen, und doch hat er jie in einer Weile 

| alte Befannte ericheinen wollen und fein 

ttreue auftaucht. Haltung, Gebärde, Bewegung 
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u N anızudeuten 

da, wo Ninder- 
begabte did un- 
terjtreichen wpür-» 

ven. Emterjtauns 
liches Formen» 

gedachtnis  Ere 

laubte dem 

stünjtler, diejen 

Schat in jeiner 

Erinnerung zu 

beiwvahren und 

zum Bejten jei- 

nesSejtaltungs- 
bermögens ganz 

frei auszubeu- 

ten. Er twieder- 

holt zwar ge- 

wie Topen, 

und auch bejon- 

dere Gituatio- 
nen haben es 

ihm angetan, 
aber er fopiert 

ih nie jelbit. 

Gr wandelt die 
Haltung in das 

Unendliche ab 

und weiß glei- 

chen oder ähn- 

lihen Borgän- 

gen jtets neue 

Seiten abzuge- 
tvinnen. 

& 

Das ganze 
Völfchen, Das 

Cpitmweg auf- 

marjchieren 

läßt, Soldaten, 

Gelehrte, Brief- 
Biedermeierhonorationen, Antiquare, Nachtwächter, 

xurrende und Scharvadhe und was fonjt noch alles, tummelt 
hauplag, den ihm der Maler mit erleiener Ktunjt 

Sentebilöchen find dadurch zu Architefturftüden (1) (WW) 
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denen ji die Bühne und die Staffage, die jie belebt, 

interelle jtreiten, Spibweg tt mit jeinen Areunden, bejonders 

rd Stange, in den Dreiiger und vierziger Jahren oft und 

Städte von Bayern, Atanten und Tirol gemwandert 
an Urt und Stelle die wunderlichen, pußigen Häufer 

mit ihren Ertern, Gtebeln und QTürmchen jo launiich und 
Daiteben. Xocd heute Tann der Netende in Burgbaufen, 

Naufbeuren, Najjerburg, Eichjtädt und wie fie alle beißen 

r ’ ’ 7 F ’ F N F ‚ N N N F , y 

mL BBRBRRTTTEIRERERREEUEREEETTE DOOR DOOEDEEE DREI DE D EEE E RER EEEE EEE BER EEEREEEERDEID EHRE HEUER HEHE HEHE EIER EEE EEE EEE EEE EEE nn. EEE EEE EEE EEE EEE EEE EEE EEE EEE EEE" ee ZZ ZZ ZZ 
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mögen, von Kur 

berg und Rotben 

bura ganz Au 

ichweigen, eigen 

tümliche Straßen 

bılder genua leben, 

DIE th immer 

IDIEDET a zpDiß 

weg eri m w 
den Ihlr y + fr 

u; } 
Im & ı iri diil 

" „| 
11111 \ (il 

bi Die) \ W i 

Di I \,y 

tra) 

verıahlate tie 

IT Städte 

‚er rien A tt 

ben und i YKkau 

ern jemm Nateı 

tadt aa Dt zu 

verlallen aucden, 

um mittelalterliche 

Straienbilder vor 

YAugen zu baben. 

Im heutigen Wün 

chen freilich Iind die 

originalen alten 

Ansichten recht jel 

ten geworden, Die 

Architeftengotit 

und die Architeltenrenaulance aus der Bauafademie haben das Beite davon 

zeritört und den Neit ın die Ed> aedrüdt. Noch vor vierzig Jahren aber qa 

es in der Jlaritadt Beripeltiven von völlig mittelalterlihem Aniehen, volleni 

als Spitkweg geboren wurde, eritierte noch die aanz alte Stadt, wie jie bei 

Merian und bei Wening abgebildet it. Während er hberanwucds, tit dann die 

Veränderung des Stadtbildes mit fait iorunabaiter Schnelliafeit vor jich ae 
ıngen Dir Wnitnte Dazu erinlaten yon verichiehenen Zeiten her en | 

gangen, zie Art e Dasu €ı iaten von verimiedenen Seiten ber. kınmal 
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bie Provlior. Gemälde RA 

ur fönialiben Relidenz aufgerüdte Hauptitadt jtarfen Zuzug 

lb; die Einwohnerzahl ftieg von 48000 im Jahre 1801 auf 60000 

16; dann fette die Aufklärung gewaltjam ein, und drittens fam 

l. ein Fürst zur Regierung, der jo bauluftig war, daß er erklärte: 

ch will aus Wünden eine Stadt machen, die Deutichland jo zur Ehre gereichen 

feiner Deutichland fennt, wenn er niht München gejehen hat.“ 

eriten Kaftoren machten jih zupörderit in der Zeritörung des 

. Bei Beainn des Jahrhunderts war der innere Mauerring 

Münden noch ziemlich erhalten. Erit im Geburtsjahr Spiß- 

jeiner merfwürdigiten Türme, der NRuffiniturm in der 

nn. 



‚-. Kanton . „llie e m um Al % Nur Gedanten find gollfrei, Gemälde 
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Senolinger Galle 

und der jogenannte 

ichöne Turm, der die 

Naufinger von Der 

Neubaufer  Gajle 

trennte,  niederge- 

legt. Während Spiß» 

weg aroß wurde, 

legte man in Der 

Nähe feines elter- 

lichen Haufes Die 

weitläufigen neuen 

Quartiere an, Die 

um den Karlsplak 

herum Der einwan- 

dernden  Bevolfe. 

rung Naum zur 

Niederlafliungboten. 

Dah man zu diejem 

Zwede die Wälle 

und Glacis bejei- 

tigte, warfeingroßer 

Berluft, übler war 

ihon die Demmolie- 

rung jo mancher 

a alten Kirche und 
Ba Kapelle und die Ver- 

wüjtung anderer, die 

man ihrer urjprüng- 

lihben Beitimmung entzog und wie zum Hohn ausgeplündert und entmweiht 

weltliber Benubtung übermwies. Wie viele Neifende haben nicht den Kopf 

eichüttelt, wenn fie furz nach dem Betreten der Stadt die mächtige Augujtiner- 

tirche vor fich hatten, die man zur Maut umgewandelt hat. Dieje Taten 

nicht dem Zufall zuzuschreiben, jfondern der bewuhten Abjicht, das 

Ehrwürdige und Alte in den Augen des Volfes herabzumürdigen. Die 
HNufflärung, die jolange gezögert hatte, jeßte dann wie ein Sturmmwind 

1 und hätte am liebiten alle Klöfter und Kirchen dem Erdboden gleic) 

emadt; unter dem Mkinijtertum des Grafen Montgelas plante man 

jogar, die Frauenfiche auf Abbruch zu verfaufen, ganz nad) franzd- 

iiihem Muiter. Eines nad) dem anderen jind dann die alten Stadttore 

fallen, die in ihrer Anlage mit Gräben und Brüden und den im 

idzadt geführten Eingang jo außerordentli maleriishe Perjpeftiven dar- 

1817 fiel das Schwabinger Tor, auch „Unjeres Herren Tor“ 

annt, deilen Gebäudefompler die Nejidenz mit der Theatinerficche 

band. 1826 folgte ihm das Sciffertor, der jogenannte Einlaf, 1842 

ge emerge 

Porträtfigung. Gemälde R 
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Turm im der Nelidenzjtraße, während die übrigen den 

Stadtmauer, der 1845 begamı, noch überdauert haben. 

i fi T fam 1859 an die Meibe, der YFalfenturm 1865, 

{ der WWejtenrieder Strafe 1866, das Niugertor 1869, 

Nolttor 1872, Nur das Sendlinger und das Karlstor haben Spib- 

das eritere weder biltortich noch maleriscb von irgend 

ade nur qut genug, um als Yanfapfel der Barteimwut 

{DIDI begann den Mranz der Neubauten, den er 

um jeine MNefi- 

denz legte, Schon 

als Kronprinz 

1816 mit dem 

Bau der Glyp- 

tothef, dem er» 

ten Weuleums- 

bau auf Deut- 

\chemBoden. Er 

jtellte aber die 

stirchen und Ba- 

Lüfte, die er, der 

Sejichmadstich- 

tung jeiner Zeit 

jolgend, in allen 

hiitoriichen Sti- 

lenerrichten ließ, 

hinausaufs freie 

seld, jo weit vor 

die damalige 

Stadt, dal; der 

Spott über die- 

jen Weitblic des 

Wonarchenjahr- 

zehntelang nicht 

zum Schweigen 

. er a 2 gebracht werden 
Ztadt allmählid in die Pläne des fürftlichen Bauherrn 

ıhien war. So hat Ludwig I. in München jelbjt, mwenigftens 
| ı Neubauten zuliebe, nicht allzuviel zeritören lafjen; jo wie er aber 

j} Bamberg und Negensburg umiprang, machte es fein 

5 War II. mit der ‚srauenfirhe. 1858 wurde das Annere Diefjes 

Sotteshauies barbariich verwüjtet. Der NRochusbogen, der Die 

Beriveftive jo maleriich unterbrad), wurde bejeitigt, die Herr- 

ichmiedeetiernen Gitter, Grabdenfmäler, Altäre, die Zeugen einer 

\endjahrigen Seichichte, auf dem Trödel verfauft. Alles der reinen 

jtatt“ wie Nafob Burdardt jchreibt, als er auf Diele 

u 
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nie genug zu bejammernde 

„Burififation“ zu jprechen 

fommt, „Dem Himmel zu 

danfen, da; ein jo mähıg 

ausgeitattetes gotiiches 

Gebäude vom  beiteren 

Barod ift in Die Nur ge 

nommen worden“. 

So hat Spikweg nod 

ein qut Teil des alten 

München gelannt, Er bat 

noch das mittelalterliche 

Turnierbaus geieben, das 

jich an Stelle des heutigen 

DOdeonsplates erhob, die 

mächtige vieritödtige Salt 

wirtichait zum Bauern 

girgl mit dem rieligen 

rresfo der Madonna, ein 

(ebaude, das von Der 

seldberinballe verdrängt 

wurde, und den Marien 

vlaß, ala er noch jeinen 

uriprünglichen Barodzu 

ichnitt bejah. Da mo jich 

jet Hauberriliers gotijches Nathaus erhebt, jtand der jchöne breite Noltofobau 

des Landichaftsbauies, flankiert von der ebenio jtattlihen alten Hauptiwade. 

wu » je “ 

u u > u- a BITTER — 

8 Der wilde Jägersmann. Gemälde 2 
us 
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Wo tft der Paß? Gemälde 

Einen aanz oriainellen Eindrud, halb ländlich und halb jtädtifch, muß vollends 

Tal aemadıt haben, in dem jich die eigenartigiten Architefturbilder anein- 

nderreihten, Ausipannungen, Herbergen und Gejellenhäufer, wie man jie 

st nur noch in den entlegeniten Winfeln Tirols antreffen mag. Zur Slar 

hinunter wurde das Bild völlig dorfmäßig. Hier lagen hart am Wajjer die 

irtichaiten zum Stetterl und zum Grünen Baum, die erift mit dem Maler 

jelbit von der Bildfläche verichwanden. Hier mag er manches feiner Originale 

Veben abaelauicht haben. Für die alten Münchner lebt in Spitiwegs 

ın der Seiit ihrer Vateritadt jo auf, wie jie mit ihm vertraut geworden 

und ihn liebten. „Spitmwea," jchreibt Karl Trautmann einmal, 

ein echtes Münchner Kind, das mit jeiner tiefjten Eigenart in der 

ıteritadt mwurzelte.“ In wie hohem Grade das der Fall gemejen ıjt 

Jisrwen ich durch jeine Umgebung anregen ließ, erfennt 

ıan jo recht, zieht man einmal die Bilder der Münchner Stadt zum 

pain“ 





Die Die Zeitgenollen des Malers nach der Watur gemalt 

Die Neue Binatotbef und verichiedene andere Münchner Samm 

ein reichlihes Material an die Hand. Der uner 

Domenico QDuaalio bat zwiichen 1822 und 1828 die alte Weit 

Gais Tamboji, die Nefidenzitrafe, die Nücdjeite des 

Nordoitieite der MNefidenz mit der Hofapothefe, Die 

Schwabinger Tor und andere Szenerien gemalt, Die 

Zpitn in jeiner Subjeftenzeit in der Hofapothefe Tag für 

ıtte. Koietf Nlob zeigt uns das Schwabinger Tor vor 

Michael Neher den Nejtvenzflügel gegen den Hofgarten, 
Heiliggeiitfirche; Dojef Andreas Weiß das Zwei 

ıhbaus auf dem Dultplaß, Ferdinand Kodel die 

} |, das alte Ktriegsminiitertum; Marl Bogler 

ehemaligen Juitande, den alten Dechant 

fire, das alte Meilitärzeughaus ulm. Die Nauarelle 

ichee, der 1807 ım Mlter von jieben Kahren nad 

\ Zpitweas unmittelbarer Wähe von dem Maler 

pitalaalie 270 jeinen eriten fünitleriihen Unter 

pt? ie Roritellungen von dem München jener fernen 

ichteiten Weile. Hier finden wir die Elemente, mit 

= L talıe arbeitete, die Bauiteine, mit deren Hilfe er 

boiielte. Er braucdte alio ın der Tat 
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den großen Scellen, die 

außen am Haus entlang 

laufen, die Wahrzeichen, 

Die Blumenjftöde vor den 

Scheiben, Die arünge 

jtrichenen Senjterladen, 

alles Alltäglichteiten, Die 

bei jedem Ausgang in die 

Augen ftelen. Dem Künit- 

ler dienen Sie als Ele- 

mente der Stimmung. 

Fr veritebt es, mit dem 

denfbar geringiten Auf» 

wand die längjten und 

nachdentlichiten Geichich- 

ten zuerzäblen. Erjchaltet 

mit jeinem Material ganz 

jrei, denn er greift aus 

dem Wollen, ohne doch 

Deswegen jemals zum 

Berichwender zu werden. 

Gr macht es wie reiche 

Yeute, die mitdem Gelde 

jpariam umgehen, weilfie 

jeinen Wert fennen; nur 

Die Yumpe vergeuden, 

denn weil jie nie etwas 

hatten, jo jollen jie auch 

nie zu etwas fommen. 

Spibmwegsgeiftiger Reich- 

tum liegt in jenem Nah» 

halten. Er gibt immer 

“ 4 # 

aemwerbe in Maadebura 

genug, um anzuregen, 

fin des Stäbitihen Muleums für Kunft und nie Au viel, um Au 

ermüden. Er bejitt die 

wirklich aeiltvoller Menichen, von ihrem Überfluß 

ah jih auch die Armen im Geiite in ihrer Gejellichaft 

drüdt fühlen. Wielleicht darf man in dielem mwohl- 

yalten, in der jorafältigen Pojlterung des Materials 

das der Mtünitler jich als umverlierbare Eigenichaft 

ıhen Yautbahn mitgebradt hatte. Da tit fein Gran 

wenig und jchmedt doch nie nach Dem Nezept, 

jelbitveritändlih und natürlıd. Daher fommt es 

xteunde der Mtunit, welche nur das Gegenitändliche 

jehen vermögen, von Spibmwegs feiner Ktunit nad)- 
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haltıger geiejlelt werden, als 

von den umitändlıd) 

bradıten Aneldoten beliebter 

lich feinen 

DoTae 

(Senremaler, die 

tleiniten Zug eriparen mögen 

und Dody nur voriubergehend 

interellieren fürmen. 

Fbenio 

Freie vor 

gern twie in di 

ı Blab und Straße 

verlegt pen jeine ®or 

würfe ın Das Yımmer odeı 

in enge abaeichlollene Win 

felbben 

(Harten. 

Ichmaler Döfe und 

unabnlıc 

ich bei 

(Yanz 

jemen Stollegen, Die 

jolhen Gelenenbetten im 

wißtgen Aniptelungen nicht 

genug tun fonnen und cs 

Hausrat 

verzichtet 

dieies 

lieben, den 

ltchit zu 

mon 

häufen, 

Spikweg auf Bei 

verleat jeime 

ltebiten 

Wände 

wer!, ja eı 
R 3 
‚interteuritude am 

fablen 

obrigfeitlicher Bureauituben. 

Stadt» 

Ben 

stoiichen Die 

Da jind beitenialls 

plane angedeutet, alte 

delubren, Rod und But 

hängen an der Wand, aber 

treilich die leere Mauer lebt 

und jpricht mit. 

einfaben Borwürien ent» 

jaltet er oit 

Sauber jeiner Hunit. Wırf 

lich bis über die Übren iteden 

Bıbltiotbefare 

Büchern. 

derr, der bod 

der Xeiter jteht, 

swoiichen die inte aeflemmt, 

Bücher unter beiden Armen, 

hat alles um jich vergeilen, 

wahricheinlich jogar die Ab 

Jicht, die ihn auf jeinen Plat 

führte, denn troß einer un 

‘In dieien 

den zarteiten 

jeine sorichen 

alte 

auf 

ihren der 

oben 

Bücher 

ee ee ee 2 ME EEE 

DECOU wi Ich & 

ul hi \ tat 

wir t, 1 er wohl 

1 I | 11 Mortoy 

teln 3 1 heri 

att Hi « 

Nu ) hi -| \ % 

treut Nıd hi 

En u i \ \ Mal 

tus tu \ | te u 

S Teh \ { 

anderen alten Schreil T 

einichlaten lallen | 

wurtichernden 

Störeniried betreten und 

voriwurisvoll anichaut. Die 

Boaelwelt ladet Zpibwe 

naar zu aerın auf Jemen Bil 

brinat dern zu Walte und 

durd) Den Weaenlab zrordhen 

der sutraulichen Ntedhbeit d« 

gentederten Sünger, die vom 

tafteetiich Brolamen tteblen, 

ten Ernit 

leier: 

und dem aclamımı 

des „eitung 

drolligen Yua bervor, di 

in alle jene Motwe eine 

jo liebenswürdige Note tränt 
-_ 4 > i 

das Behagaen der zchıldc 

rung, die nediiche Yaune, 

mit der die barmloien lei 

nigfeiten jo anhbeimelnd vor 

geltagen werden, la 

weg in unlerer ganz anders 

gearteten Yeıt Doppelt Tıe 

eridheinen. 811 benswert or 

Retradıituna 

ichreibt Hei 

legen ın Die 

inf 9 
ser jeiner 
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mann lbde +» Ber» 

navs jo bübich, 

„unjere Sehnjucht 

nach einer unmie» 

derbringlich ver» 

lorenen gqlüdlichen 

Yet“. Kann e8 

ein TIroit jein zu 

willen, dal; Die Zeit 

in Wirklichkeit nicht 

jo alüidlich, nicht jo 

sufrieden und nicht 

}o barmlos war, 

wie jie bei Spik 

weg ericheint? Die 

Nimmernile und 

Sorgen einerlange 

vergangenen Ge 

neration jcheinen 

ven Nachfahren im 

Nergleich zu ihren 

eigenen immerjeht 

gering, jedenfalls 

verichwindend ge- 

gen die Yaiten, Die 

lie jelbit tragen 

müllen. Außerdem 

weis man heute 

längit, wie alles 

abgelaufen tt und 

daß im Grunde 

eigentlich alles nur 

balb jo schlimm 

war. So tit man 

nur zu geneigt, 

dem charmanten 

Ktünitler Glauben 

au Ichenfen und ich 

a von ihm biltorich 

jozulagen ein X 

ien. Hört man aber einmal die Überlieferungen 

jih von Denen berichten, die Altersgenojien Spik- 

Gindrud gewinnen, daß der VBormärz 

eweien ilt, und wenn er es überall 

Havern erit recht, auf deilen Zujtände Heines 
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Wort von der 

„Lontiszierten 

3ett” ım vollen 

Umfange zu- 

triistt. Dah No 

nig Yudiwig ein 

leidenichaftlicher 

reund der 

Stunt war, bat 

in den Mus 

der Kachwelt 

für ieiner ®%: 

arltın ort y s malt y 

gung Der toıdı 

tigiten Anter 

elien Dand in 

Hand aina, toird 

von den Enfeln 

jeinen Yetitun 

gen aut dem le 

bıet der Nıumıt 

suaute gchal 

ten. Die Grof; 

vater aber ba 

ben ganz anders 

empfiunden,und 

jelbit der lim 

ta ID, DaB O6 

Konta ım SIT ® 2 h 

" eu 4 x ‘ He 8 \ 

einer hoheren 

Aultur vielleihbt oft ım Nedt acaen jeine Iintertanen war, ändert dodı 

nicht3 daran, dab Ne Jidh unter Jeinem »epter redt wenta wohl aerüblt 
% > .. y + wi > särte . PerT' ri EEE nur, . % haben. sm Spiegel von Spibwegs Munit eridheint die HYeıt { 

und verichönt, die Seele aber braudit uns nicht Ichwer zu werden. vie 

Leuten von damals haben nichts vor uns voraus aecbal 

läht uns jein Herz jeben, nicht jeine Zeit. 

& 3 u 
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Briefträger. Gemälde 

PWRRRRRTU UT DEI HH EA 

dab ih gar nicht alle, die Spikwegs Bilder mit 
‚sreude betradhten, Darüber Har jind, dab es die Fünftleriichen 

eines Werkes jind, die einen jo ftarfen Neiz ausüben, daß die 

Senugtuung, die herzlihe Zuitimmung, die jedes feiner 

tarbigen Seitaltung zuzuichreiben ilt, Die der Maler 

jeinem eriten Werf, dem „Armen Poeten“ (Abb. ©. 3), an 

opruh zum Troß Doc jelbit jo viel Spah Hatte, 
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holte, bis zu jeinem lebten gebt jein Weg aufwärts. 

Tal, wo er zuerit mit vielen anderen gebaut batte, führt ihn 

auf zu immer größerer Vollendung und jehließlich auf eimen 

dem er allein wohnt. Nompolition und Nolorit werden 

immer feiner und jchließlich zu einer Bollendung 

Waler der Heinen Genrejtüde zu einem der bedeutendjten 

Künitler des vergangenen Aabrbunderts gemacht bat. Die 

jeines Schaffens, die etwa bis zum Sabre 1850 reicht, üt 

die Staffierten Mechitefturen entitanden, die wir eben zu 

jieren veriuchten. Abe fompojitionelles. Schema tft ziemlich ein» 

Maler drängt auf eng begrenztem Bordergrunde eime Hand» 

die von boben Bäuferfuliiien auf allen Seiten abge» 

itd Die Nüdwand öffnet er gern in eimer tief nach Hinten 

Beriveftive, die bäufig in emem hoben TQTurm endet. Um 

laßt er jie manchmal anjteigen oder im Bogen ver» 

Das jeitwärts bereinitrömende Xicht jeßt ji in hellen 

den Borderarund ab, in jtarfem Kontraft zu dem Dämmer, 

der Dinterarund auflölt. Spibiweg tit ein Birtuoje der Licht- 
“ 

In voller Alut läßt er Sonne und Mond ihr Licht über 

und Mauern ergießen, in breiten leden liegt es auf dem Boden 

in dünnen Strahlen in das Winfelwerf der Treppen und 

lt es ins Zimmer, jet es Durch das offene Feniter oder durch 

mu u 

ii u 

zer Sageltols, Gemälde 
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Der Butäberr., Gemälde. Im Bells bes Stäbtlihen Muleums In Eiberfeld 
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die grünlihen Sceiben alten Glajes, jo bringt er es zu magiidhen 

Rirfungen. Es durchleuchtet den flimmernden Golditaub der Stuben 

fuft, es ballt ich förmlich in der diden MAtmoipbäre der Bibliotbelen 

oder jtrömt in Harer, kühler Helle durch das Nordlihtieniter eines Ateliers. 

Sonmenichein auf der fablen Wand wird umter Spibrwegs Binjel zu 

einem Triumph maleriiher NHunit. Glänzend bandhabt er die NWeflere, 

aus denen er ganz unvermutete Wirkungen zieht. Die aus dem Duntel 

geipenitig aufleuchtenden Brillengläler des Sterndeuters (Mbb. ©. 24) 

geben die dämoniiche Note in das Bild, wie die den glälernen Stolben 

des Aldhimiiten jo merkwürdig durcdhzudenden Bliblichter das Müyiterrum 

anzeigen, das innerhalb der Retorte vor jich geht (Nbb. ©. 25). 

Ungemein raffiniert it die Balette des Walers. Am Anfang, als 

er, wie jo viele erhaltenen Zeichnungen beweilen, no nad Startons 

arbeitete, die die ipätere Bildwirkung vorwegnehmen, bat jeine Farbe 

etwas von dem jpröden Ton, der ausgetuihten Umrilien anzuhaften 

pileat. Später, ala er auf dieles Hilfsmittel verzichtet und jich gewöhnt, 

farbig zu denfen, zeigt er in jeinem Molorit den Gejchmad, der den 

Beichauer entzüd. Man darf bei diejer Reranlaliung auch darauf hin 

weilen, dab Spibtvegs Bilder jih ausgezeichnet erhalten haben; Die 

feinen Bretten, auf die er zu malen liebte, haben der Zeit jtand 

gehalten. Sie jind weder nadhgedunfelt, noch ift der Farbfömwer rillig 
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geworden, ein Berweis für 

jeine techniiche Sorgfalt. 
Als Sohn eines Material 

warenbändlers im Um 

gang mit den Elementen 

der Karben groigewor- 

den, als Mpotbeler mit 

allen Wiiichungen qründ« 

lich vertraut,  verjtand 

der Ktünitler jene Karben 

jelbjt zuzubereiten, ein 

Norzuga, um den ihn das 

mals wie heute viele Ge 

nollen beneidet haben wer- 

den. So findet man bei 

Spitivegq Töne, die man 

auf den Waletten gleich) 

seitiger Maler vergebens 

Jucht, wie ein feines ganz 

helles Not, das in Das 

Biolette hinüberjpielt, ein 

sartes Srün, Demdod) eine 

gemwille Kraft nicht man 

gelt, ein ausgejprochenes 

Blau von jatter Färbung. 

Er jtimmt jie mit größter 

Delifatejle zufammen, mit 

jenem Gefühl für Die 

‚sarbe, das aus den Wer- 

ven jtammt und nicht mur 

von der Berechnung Dif- 

tiert wird. Wie fein jteht 

der violette Schlafrod des 

Amtmanns, der den Nab- 

port entgegennimmt, Zu 

der grünlichblauen Uni- 

form der Ordonnanz, wie 

warm gehen jie von der 

=. 62). Der dunfelblaue Nod des Zeitung lejenden 

Ri ibt mit ı tarmoilin des alten Sejlels einen föftlihen Zufammen- 

5.4 der ewige Hocdhzeiter jtellt eine ganze Symphonie dar, das 

ya Iberbau und dazu Die verichiedenen Töne von 

en Wannes, das fräftig grüngeitrichene 

ı Wallerfa, Ichliehlich die Dunfelgrün bemoojte 

dalthaft leuchtet Das Feuerrot auf, das die herz- 
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das Beaenitändlibe bei Spitweg einen ftarten Einjchlag 

in Schauplaß wie an Staffage, jo wird diejes Ele» 

tarbe noch aanz weientlich veritärkt und jo recht eigentlich 

eigentümliche Note, die er jemem Kolorit mitteilt, das 

wiammentlang  delifater Töne ein bochentwideltes Emp» 

ft jeine Bilder über Ort umd Zeit bimveg in das Ken» 

T Alles it wahr und doc tit alles nicht ganz wirklich. 

bare Yulammenipiel von Hellwofa und Grün, das warme 

das grell berausjchmetternde Not und Blau jind prächtig 

De cp” 
re Were ER 

Der Sonntagsipaziergang. Gemälde 

e nicht aeieben. Go malte jih die Welt im Auge des 

und nirgend bat fie jo ausgeichaut. Märchenhaft 

Wondichein, die richtige Beleuchtung für das „Es 

| wer von uns war jchon einmal jo glüdlich, diejen 

rünliben Dämmer zu erleben? Es ilt und bleibt indellen 

Vorreht des Malerpoeten, jeine Welt nicht nur zu 

ie jich denft, jondern fie auch zu beleuchten, wie er 

je Lichter nicht immer der Natur entipredhen, um 

1 Zpitweas Nunit ichafftt wie das Wolfsmärchen; 

befannten Glemente des alltägliden Pajeins und 

ttva anz Neues und etwas Geheimnisvolles aus ihnen, 

ist und rührt. Er ftudierte die Natur, er beobachtete jie 
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Di 
0 in Menschen und Dingen mit Liebe 

und mit Sorgfalt, aber er fopierte 

ie nicht, und statt ihre Effelte ei 

jadp abzujchreiben, wertete er Sie 

jeinem Temperament entiprechend 

um. as jo viele Alchimtten ans 

geitrebt, it ibm gelungen: er bat 

manchen Barren unedlen Weletalls 

in eitles Bold verwandelt und, 100 

er Scheidemünge einnabm, mit gutem 

Hold gezablt. Das fam daber, dal 

er zwar vor der Natur lernte, jeine 

Werfe aber im Mtelier aus freier 

Rhantalie geichaffen bat. Ein mwunt- 

derbares Gedächtnis unterjtüßte ihn 

darin. Urtlichfeiten, Bhvliognomien, 

Situationen prägten Jich ihm mit 

einer Deutlichfeit ein, die nicht zu 

verwiichen war, und Dieje Erimne- 

rungsbilder, die ihm jtets gehorchten, 

erlaubten ihm, nach Derzenslujt zu 

fabulieren, ohne jich je von der 

Wahricheinlichfeit zu entfernen. Sn 

der Welt heiteren Behagens, in 

die er uns verießt, tit es auch immer 

srühling und immer jchönes Wetter. 

Niemals hat Spitweg Negen oder 

Schnee oder Froit gemalt, niemals 

Herbit oder Winter. Wie er nie eine 

häßliche Handlung vorführt — jein 

piuchologiihes Barometer it über 

Schrullen und Sonderbarfeiten hin 

unter nie auf wirkliche Charafter- 

iehler gefallen, es machte” bei der 

Gharafterichwäche Halt —, jo hat 

er jih auch niemals entichliegen 

fünnen, ichlechtes Wetter zu malen, 

eine GSelbjtentäußerung, Die Dem 

Senremaler wahrhaftig hoch ange» 

rechnet werden muß. Und mit 

welcher Ntrait hat die Phantalie des 

Ntünjtlers gearbeitet! Er hat in jeinem 

Münchner Atelier orientaliihe Szenen 

gemalt, die in dem richtig gejehenen 

Helldunfel abgeblendeten Sonnen» 
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icheins, in der treffenden Charafte 

rilierung der Tupen von Handlern, 

= 
« 

Staffeehausgälten, Wargtilehbraudern 

etwas ganz Überzeugendes haben, 

doc ift Spibiweg me im Orient ı 

ien (Abb. S.17). Rielleicht hat eı 

Dalmatien aus, 

uno 

IC IDE 

Don 

Das er ja Ion ım 

Jahre 1839 bejuchte, einen Abitecher 

über die Grenze nach Bosnien binetin 

gemacht, vielleicht it er, wie man 

vermutet bat, Diredh die Yeltire eines 

Netiewerfes über Nanpten zu Dielen 

Schhöpfungen angereat worden, viel 

feicht ichlienlich als die „liegenden 

Blätter”, geärgert durd ‚Zenlu 

ichilanen, ihre Nedaltion angeblich ın 

die Türfei verleaten, d. b. alle ihre 

Fiauren mit Turbanen verlaben, 

woran lich Spibiweg mit Yeichnungen 

beteiligte, zu Dielen ermnitbaiten Ber 

juchen aelommen. Auf alle rälle 

seigt er auch in Dielen Werfen Die 

volle und jeltene Meiiterichait jeines 

Biniels und die eritaunliche Gabe, 

jih intuitiv HYultände vergegen 

wärtigen zu fönnen, die jeimem 

Auge ungewohnt und fremd waren. 

>F) & © 

Als zweite Epoche jemer Hunit 

darf man Reihe Bılder be 

trachten, Yandichait 

allmählich ein immer breiterer Raum 

DIE DET 

in denen Der 

gewährt wird. Aufden Bildern jeiner 

eriten Zeit ericheint lie nur wie zagend 

in der Deloration 

des Dinterarundes, nur andeutungs 

verne als eine 

weile, aber tie jie bier in die engen 

Mauern der Stadt hinein grüht und 

winft, als wolle jie Bewohner 

berausloden, io bat aub den 

Maler jelbit beziwungen und aus dem 

gotiihen Sraus jeines jteinernen Ge 

winfels binausgeführt ins ‚sreie, im 

die offene Weite, in Yurt und Yıdıt 

und wir jichon oben 

Die 

Jıe 

4% 
% 

Wie Sonne. 
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- 
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Drahenfieigen. Gemälde ı@, 112) “ 
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ılt die Yandichaftsmalerei in der Zeit, als Spibtweg jeine erften 

Küncden nicht für „hohe Kunjt“. Sie erftritt fi eine 

hiıchtige Duldung nur in der Korm der Vedute, d. h. des genauen 

timmten Gegend, und Dazu mußte dieje beinahe jelbit- 

hiitortich berühmt jein. Die Landichaftsmaler jener Jahrzehnte 

Einiel entweder namhaften Schönheiten des Auslandes, 
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10. Nanflın “ > yarcıı % en rer nee " .. . furl X 
unter denen ‚statten, DIE sdrvi i DOC Kortvs cn beionders beliebt watı 

oder pie Jtellten Die Yandichatt m elteigerten Yugenbliden i Kkatuı 

lebens dar, auf böhbepimften der Stimmuna, etwa bei Gemitt: (\) 

untergang oder Wondichernbeleuchtuna. Wan mul Sich immer twiıeden 
j . u ld. sr y Per er en arten ch A 444 ns \ or bor Augen balten, was um Spibrm: herum aeidatten wurde, wahre 

er, nur einem Klemmen Nrene befannt, tur ch alleın leıne Bılday naltı 

.................... 

um imme zu werden, das er in der Tat jeiner Zeit weit voraus war. 
. Die herzlibe Freundihait mit einem fo hoch talentierten Pandichaite — I ULytlliht rTtelitiolicharTt Jill EICH | wu IKilc Il Lich 2 Ä kikaıı 
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Scjleid) es war, mag Spibweg jelbit zum Landjchaftsmalen angeregt 

Seine alljährlihen Studienreiien in das bayriiche oder Tiroler 

Sebrge werden dann ein Übriges getan haben, um ihn zum Taujc 

Ztadt und Yand zu verloden. Die Studien nach den Holländern 

7. Sahrhunderts, die er in der Galerie von Bommersfelden und 

der Alten Binalothef eine ganze Neihe von Fahren jehr eingehend 

b, madıten ıhn damıt befannt, wie die alten Meiiter ji) mit den 

Troblemen der Yandichaft auseinanderjeßten und in welcher Weile es 

gelang, mit den Aufgaben fertig zu werden, die Licht, Luft und 

dem SMünitler jtellen. Starfen Einflus gewann auch die Perjön- 

ıchteıt des Malers Karl Nahl aus Wien auf ihn, der jich 1848 bis 

’ m WMüncen aufbielt und, wenn er als ausführender Künitler 

hervorragte, als Anreger um Io lebhafter wirkte. Den lebten und 

heidenden Anitoß gaben die Kranzojen. 

sl madte CEpikweg mit jeinem Freunde Scleih eine lange 

(\) 

tudienfahrt nah Belgien, Paris und London. Er fehrte als ein anderer 

{ Tährend man in Peutichland noch immer beim ausgemalten 

mar erade ın jener Zeit arbeitete Haulbahh am Treppenhaus 

uen Wujeum in Berlin, zeichnete Cornelius jeine riefigen Schwarz- 

Sntwürfe für den Berliner Gampojanto —, war man in Frank 

u ganz verihiedenen Anlihten von der Stunjt gelangt. Auf der 
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Nunltausitellung von 1851 lewnte Spißweg außer anderen mp» 
\ranzojen Delacroir und Kourbet fennen, zwei Meijter, die fich 

en befanden, was ım Deutichland geichäßt wurde. 
numdamwanzig Nabre zuvor der Führer gewejen, 

Nunmmlergugend beim Sturm auf das Hafliziitiiche Speal der 
„Ein Nketeor, das mit Alammen, Nauch- und 
Sumpf jtürzt, fann unter dem Chor der Fröfche 

Aufregung beworrufen,“ schrieb Theophil Gautier über 
eines Auftretens. Delacroir hatte die neue romantiiche 

Tılanzitätte des Nolorismus, die Karbe, die unter David, 
Deuticyland nocdy immer, etwas Nebenjächliches gewejen var, 

eimem Gemälde lewer nicht gut vermeiden lieh, 
Dauptlache aemacht. Kun war er längit Durchgedrungen, 

epibn tonnte an jeinen Werfen die kraftvolle Art bewundern, 
varbe gemeijtert und in muchtigen Binjelbieben auf die 

war. Neben diefem Nevolutionär von geitern, der 
den rechten Flügel gerückt war, stand als Nadikfaler 

4 Lourbet, der gerade 1851 jein berühmtes „Begräbnis zu Drnans 

opfer" ausitellte. Er war der Hauptvertreter des Nea- 
der Nunit, der durch die feden Griffe in die Wirklichkeit, die 

thetiichen Berteidiger des Hergebrachten wie mit Beitichen- 
kan darf wohl annehmen, dab Spittweg bei jeinen Be- 

' 
\ >. #7 
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juhen in WBariier 

Ausitellungen auch 

erfe jener neuen 

Schule fennen 

lernte, die die be 

wundernde Wad 

welt Jıh gewöhnt 

hat, die Schule von 

rontarmebleaı 

nennen, TIhbeodore 

HRoulieau, KGorot, 

Willet verlucten 

im Abbild der Wa 

tur den Tarbtaen 

Abglanzs seelticher 

Stimmungen zu 

geben, te ichuien 

im pas { 

den inntgen & 

tlan von mi 

nndung und We 

tur und mwielen dei 

unit der Yand 

ichafitsmalerei da 

mit eine neue 

Richtung. Sole 

Eindrüde hatte die 

damalige Ddeutiche 

Ntunit freilich nicht 

ju vermitteln; ıhre oberiten Götter jträubten jich joaar mit Händen und 

süßen gegen jede neue Erfenntnis. Cornelius, der kurz zuvor in WBaris 

geweien war, hatte zu dem Maler Dieb geiagt: „Es ift nichts hier, achben 

Sie nah München“, und Schadomw auittierte in Düjleldorf Bautiers Arbeiten 

mit der Zeniur: „Das tt ja alles unbrauchbares franzölliches Zeun, Sie 

1’ müjlen ganz; von vorn anfangen, wenn Sie etwas Necdhtes lernen wollen.“ I 
> 
, 
< Die Kunjt aus der Technik von Pinjel und Farben heraus zu. begreifen, 

wäre damals feinem Münchner eingefallen; das Tonige, das die Kran- 

zojen bejafen, war den an den jtrengen Stontur aewöhnten deutichen 

Künitlern, jomweit jie die Alademien bejuchten, unfahlich. 

Die Sicherheit von Spitwegs fkünitleriicher Anichauung, der ijofort 

einjab, was bier für ihn jelbit zu gewinnen war, it zu bewundern, 

denn jte jeßte ibm nicht mur in Wideripruch mit der herrichenden An 

Ihauung, jondern jogar in einen gewilien Gegeniat mit jih jelbit. Man 

hat den Eindrud, als jet es ihm in Baris wie Schuppen von den Augen 

gefallen, als habe er deutlich gefühlt, dal er hier etwas gefunden, das 
-. 
’ 
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zur Ergänzung jei 

nes NLejens noch 

aefeblt babe. Er 

nimmt eine andere 

Technif an umd 

wendet jich ande» 

ven Boriwürien zu. 

Die Barijer Meile 

it der Wendepunkt 

jeinerfünitleriichen 

Yaufbabn. Wohl 

am Anfang Diejer 

neuen Epoche jtebt 

ein  interellantes 

Nıld, Das aus dem 

übrigen Werk des 

tünitlers ganz her 

ausfällt. Es it die 

befannte Yand 

ichaft mit den ba- 

dDenden Frauen bei 

Dieppe (©. 66). 
Inder Tat paft Jie 

nicht zu den übri- 

gen Bildern Spiß- 

= Blarrhof. Gemälde 2 wegs, denn fie tft 

Kopie nach Niabev, gemalt, um jıch, wie man jagt, die Hand zu üben, 

alt, um binter die Gehbeimnille und Nunitatiffe fremder Technik zu fommen. 

jeltenem ®lüd tt der Eindrud von Himmel und Meer an einem leicht 

ichleierten Tage getroffen, alles ift in ein bläulich-grünlich aufgemadhtes 

ebüllt, deilen lichter Silberton duch einige Fräftig eingeiprengte, 

te Töne in den Nöden der Ficherfrauen aufgehellt wird, Das 

ırite in der Zeit, in der es entitand, in Deutichland nur wenige 

Rivalen aehabt haben. Es gibt drei Wiederholungen, die alle unter Spiß- 

Namen aeben und den Nunitbiltorifern Ichon manches Kopfzer- 

foitet haben Hermann Uhde-Bernays glaubt, dal das Bild 

; Nationalgalerie von Scleih in jeinem landichaftlihen Teil 

t wurde, während ESpibrweg nur die Staffage hinzufügte; von den 

ımt er an, daf lie gemeiniam von Schleih und Langfo 

rt worden Im Zoviel iit Sicher, dal das Gemälde Spikmweg 

Kreis der Münitler, in dem er verkehrte, ftarf interejiierte. Es 

Auftaliung und Tecnif wie ein Weameiler in jenem Werf. 

Reri es Erzäblens liegt binter ihm. Eine neue WBhaje jeiner 

id Xmoprellion beainnt. Es tt ibm von nun an 

t zu tun als um die reitlos fHächige Wiedergabe 
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lung und der Ber 

wendung der Fat- 

ben, erbat alles jo 

einem  eigenjten 
NSejenangeglichen, 

dal es in der Um 

jeßung den us 

jprünglichen Chas 

ralter jeiner Kunit 

nicht antajtete, jon- 

dern  verfeinerte. 

So bewuht er auch 

Ihon in der erjten 

Bertode jeiner Täs 

tigleit die Durch» 

arbeitung des Nto- 

loritspvornahm, mit 

wie feinem Binjel 

er den Jarbenauf- 

traqa immer von 

neuem  überging, 

die Umtijje zu Zar- 

teiten Übergängen 

verrieb: zu Der 

vollen Bewertung 

der yarbe gelangt 

er doch erit in Ddie- 

jer Zeit. Die An 

wendung einer 

mehr ifizzierenden 

Strichmanier, Die 

mit wenigen eilig 

hingehauenen Bin» 

lelitrichender?Firie- 

rung der Boritel- 

lung nachjagt, der 

neueftbhuthmuspder 

sarbe, in dem er 

zu Ichaften beginnt, 

führt ihn zur DOr- 

chejtrierung ganz 

neuer Darmonien 
bt ıhm eine ‚sülle des Ausdruds erreihen, die alles übertrifft, was 

der ganz; modernen Tecdnif, die er nad) 

°g jogar bis zu PVerjuchen gelangt, 
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eigen zu machen, natürlich nur jo weit wie das 

ftattete, denn in eimer Selbitbeicheidung, die man dem 

muß, bat er ji Immer auf jeine Heinen 

\o mancher andere wir brauchen mur 

Normate gar nicht aroß aenug befommen 

ch immer imitande gewejen wären, mit der räum 

\ eriich ISertvolleres au leisten. Mn vielen von Spik 

t der fjranzöliiche Einfluß bejonders jtart ins Auge, 

re Corbeau“, der Daumier nachempfunden jcheint 

Das um jo mehr annehmen, als Bosheit gar nicht 

Rirofrat mit dem Sctifbut, der bier jo unüber 

hi alte übergebt, Hingt viel mehr an den Wib Des 

ten an als an Spibwegs eigene Gejinnung. Die 

jien Nubm damals weit über Aranfreichs Grenzen 

tritt in einer Neibe von Yeichnungen bervor, die im 

Sruppen Richter in Talaren und hoben Tellermügßen zeigen, 

us den Alluitrationen Dei Contes drolatiques“ und 

herausipaziert fommen. Mur den Maler Spikiweg war 

jtärfer als der von Delacroir. Er ilt durch jein ganzes 

verfolaen. Da tit die Schauspielergeiellichaft, ein Bild, 

Zpittwegs bedeutenditen Werfen gezählt wird (Mbb. 

immer wieder an Dielen Vorwurf gemacht, von dem 
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\ der Maler jte jonit liebte. "Das Detail it ganz 

Nled jipt neben „led, ein Stüd Eindrudstunit, das jchon 

tderner Weile darauf ausgebt, den Schein der Dinge wieder 

d nicht. ihre ablolute Nealıtät. Gemalt lange, ehe man in 

Winchen etwas 

von Nmprejlionis- 

mus hörte oder jah. 

Iste gering auch 

der Bla war, den 

Epißkivegq bis dahin 

auf Jemen Mechi 

tefturen der Yand 

\chalt und der At 

mojphäre eimge- 

raumt batte, er 

wußte jie meilter 

lich zu verwenden. 

Das Blau des Him 

mels, ob es jich in 

der Jilbern verdäm- 

mernden ‚erne 

einer weiten Fluß 

landjchaft verliert, 

wie bei dem „Ver 

dDäctigen Nauch“ 

(Abb. ©. 40) oder 

von den Schaum- 

ballen weißflodiger 

ZSommerwölfchen 

durchiebt wird, vie 

etwabeidem,, Emi 

gen SBochzeiter” 

oder anderen Wr- 

chitefturen, hat im 

mer das überzeu 

gend Echte unbe 

ttechlicher Beobadı 

tung, denn wenn 

Zpibwegauchjeine 

Ztraßenbilder aus 

der Rhantajie 

ichöpite, den Him- 

mel hatte er aus 

jeinem Dachieniter 

6. 1m) = ja Doc immer vor 
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allen Zufällig- 

fetten derdurch 

Sonne, Wind, 

Nebel und 

Dunjt beding» 

ten Stimmung 

und gibt im 

manchen jol- 

chen Webirgs- 

jjenen wie den 

oftmals tvie- 

derbolten , De» 

andIn auf der 

Alm“ Bilder, 

die Jchlechthin 

beiwunde- 

rungswürdig 

genannt Wer» 

den müllen 

(Ab. ©. 76 u. 

Einjchaltbild). 

Die Mannig: 

r Architefturen wird von der Verichiedenheit der Schaupläße, die 

Natur ausjucht, womöglich noch übertroffen, Er meilt jo gern 

[| wie auf ®ipfelböben, und wenn er dort an jchauerlihen 

Gemälde 
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Riolinipiel. NWunerit jelten malt er beitimmte Ortlichkeiten. 

Diele oder jene wiederzuerfennen, wie die jchroffe Fellen 

Derbolt bat, wobl an die Wartinswand denken läßt, 

5 an die Via mala erinnern, aber es tit bier wie bei jenen 

Däulern: die Melodie tit befannt, die Weile jedoch tjt jedesmal 

jeit zu legen jind nur wenige, jo der „Anjtituts 

bb. ©. 85), wo man zur Linken auf der Höhe 

Notbenburg liegen Tiebt 

und rechts weithin Der 

(Srund ich dehnt. 

Wald nimmt Spib: 

weg jein Heines Format 

auer, bald nach der Höhe, 

ab und zu auch erlaubt 

er jich Wibchen von einer 

ebenjo amüjanten tie 

überraichenden Art. Er 

wählt das Bochformat 

\o Ichmal, dal wer den 

WBlendrabmen unbemalt 

ab, licher aezweifelt ha- 

ben wird, ob man damit 

uberbaupt etwas werde 

anfangen fünnen, und 

Dann zeigt er erit, was 

ervermag. Soldye Hoch- 

jormate jind das „PDra- 

cheniteigen“ auf flachen 

‚selde, wo in hoher Mit- 

taqsitunde Der Jattblaue 

Himmel mie mit weih- 

jılberner Folie unterlegt 

icheint (Mbb. ©. 91), oder 

der „Nlapperitorch“ über 

dem alten fränfiichen 

Städtchen (Einichalt- 

bıld). Ein wundervolles 

Stüd Himmel zeigt das 

Hochformat mit einer 

Neihe Telearaphenitan- 

gen, auf deren Prähten 

jih Schwalben nieder 

aelalien haben, ein Brüöb- 

chen von der NHtunit des 

: Bemäfde (Zu ©. 107) a Meititers, auch der un- 
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ıt einen vomantüchen Neiz abzuieben. An getitreicher 

liches Format dazu benußt, eimen Waldaus 

Dammer des Waldes reitet auf bell bejonnter 

Dobleniten zu, der über ein Wäjlercben gelegt 

ı1t. Es ılt gerade, als babe er eine Preis 

obl mıt einem Jolcben Kormat machen fünne 

ich auf engitem Naume eine Dichtung auf 

verberrlicht bat wie faum ein anderer, 

_ 

ce 

zelbit © ımer behauptete, er jelbit jei doch der einzige, Der 

fönne, bätte dem ‚Freunde die Balme zuerfennen 

2} { ‚auberwald des Märchen: vor WAugen, Das 

tiefen Stille träumertiichen Schweigens, 

feit unfels, ın ie da rauichende Gerlülter Der 

Hinat Fr malt Di ınze Stimmung jommer 

tatürlich ericheint, vor ihm 

Nonne der Einlam 

ui ualeich 20 ijehr, wie er -fih jonit 

Ztädtchen aefiel, jo jehr behagt 

\ t bat, der Wald; man hat das Ge 
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Kapelle im Felfen. Gemälde 7 

das der Maler jih gar nicht mehr von ihm zu trennen vermag. 

mit Necdt, denn wir anderen, wir vermögen ja nicht .jo zu jehen 

Uniere Augen find gehalten, er aber, der Dichter, gewahrt die 

ichaltiihen Gnomen im tiefen Schatten ihrer Höhle und Die 

nphen, die ihre weißen Glieder in der dunklen Flut veritedter Seen 

‚in manden von Spitwegs Bildern Flingen Motive des jpäteren 

1 Vie Beleuchtungseifefte, die der Meijter anwendet, jind 

nio reizvoll wie auf jeimen Architekturen. Zwilchen dunklen Fellen 

\ Zonne ein „ledchen grüner Wieje, fojend jpielt jie durch das 

n Baum und Buich und hulcht tändelnd über Najen und 

den Wald läht er wie von innen aufleuchten, indem er ihn zu 
m wahren Brillantieuerwerf von Grün und Gelb entzündet, Aucd) 

] Yıcht durdhiichtiger, der Glanz der Sonne wärmer, als bie 

ie gewährt. Mit diejen foloriltiihen Eifeften, die er dem Farben- 

r Diaz abjah, erzielt Spitweg Wirfungen, die, mögen jie immerhin 

ht aanz wahr ein, doch in meilterliher Weile die Abjicht unterjtüßen, 

der Hünitler ausaing: die Daritellung des Miyiteriums, das ich 

Deutihhe Seele mit dem Begriffe Wald verbindet. 

Zpitweg auf dem Wege verharrt, der zu der Landichaft 

rt, die der Hünitler nur noch mit der eigenen Seele belebt, je meiter 

| | Piade fortichreitet, um jo ruhevoller werden jeine Bilder. 
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2 * Techn wird durchaus impreiltonttich; der Farbauftrag, 

Nerriebenen dazu überging, Streih neben Streich zu 

ichlienlih Aled an ‚led, reibt Tupien an Tupfen. An Stelle 

rbeiteten mails treten die unvermittelt nebeneinander 

3 Das Nolorit erhält dadurch einen vom früheren ganz 

Charafter. Die „arbenanichauung Spißwegs wird jtärfer, 

antanas ein fünitleriiches Bedürfnis war, die maleriiche 

erflügelten Spiel zarter Halbtöne zu juchen, jo greift 

d zu vollen Mlzenten, jo dab Teine Bilder immer mebt 

(\} sarbe werden und man bei vielen der Spätmwerfe 

sumelen iprechen darf. Zu dielen Bildern rechnen 
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einer unzeritörbaren Heiterfeit auch die Nejignation des Alters, das die 

berben Prüfungen des Yebens bejtanden und die Enttäufchungen über- 

wunden bat. Aus den drängenden Mauern, die den Blid auf allen 
Zeiten beicwänten und die Seele in die Heinlihe Enge des Philiftertums 
bannen, bat er ji aeflücdtet und it in die Weite entronnen, aus dem 

Eingeicräntten in die Unendlichkeit. Nmmer höher it der Künstler gejtiegen, 

immer weiter dehnt jich jein Horizont, bis jein Auge die Grenze erjpähen 

wird, wo das Diesjeit endet und die Hoffnung in die Erfüllung übergeht. 

ie vieles das Schidjal ihm im Leben auch vorenthalten haben mag, 

es gewährte ihm dody anderjeits das beneidenswerte Glüd einer geiftigen 
Arie und einer Fünftleriichen Yeiltungsfähigfeit, die jich bis ans Ende 

unvermindert erhielten. In einer Nünjtlerlaufbahn von fünfzigjähriger 

Dauer batte es feinen Stillitand für ihn gegeben und fein Zurüd, mur 

ein raitlojes Noran; erit der Tod nahm dem Maler den Pinjel aus der 
Hand, Als Epipweg ftarb, gab es in München jedenfalls berühmtere 

Maler, aber jicher feinen, der bejier gemalt hätte. Auch der Humor ijt 

dem Münitler treu geblieben und bat jich noch ganz jpät in jener Lieb» 

linasthiqur jeiner Phantajie verdichtet, die ihn je und je begleitete, dem 

Einttedler. Ein feuchtfröhliber Burih „Einfiedelmann"“ Scheffelicher Art 

it der Mlausner, der mit einer drallen Bauerndirme beim Glaje Wein jibt 
und ji eben anichidt, jeine Anfichten über Weltall und Menschheit deutlich 
und bandgreiflich darzulegen; anjtelle eines Aruzifires hängt die Laute über 

dem Tiich (Abb. ©. 109). Ein etwas älteres Eremplar diejer verjchwundenen 

Spezies des menichlihen Geichlechtes ift der weiihaarige Mönch, der ftridend 
vor dem weinlaubumranften Eingang feiner Behaujung jißt, während ein 

Näschen mit dem Wollfnäuel jpielt, das zu Boden gerollt ift (Abb. ©. 108). 

Ein anderer fehrt jchwer beladen in feine Höhle zurüd, jubelnd von 

dem Häffenden Spit begrüjt (Abb. ©. 95). Vielleiht das Köftlichjte an 
humoriitiiher Stimmung, zweifellos eines der folorijtiich wertvolljten diejer 
Art, it die Yandichaft in der Neuen Pinafothef. In einem herrlichen Halb 

von üblicher Vegetation erfüllten Felstal, das ji in einem natürlichen 

Torbogen des Hintergrundes öffnet und einen tiefen Blid in helle, jonnen- 

bealänzte Fernen geitattet, haujen zwei Einjiedler eng beijammen. ®ie 

gemeiniame Einjamfeit hat jie nicht zu Freunden gemadt, fie jcheint Die 

Segeniäbe ihrer Naturen eher auf die Spibe getrieben zu haben. Am einer 

wundervoll pathetiihen Bewegung verkündet der zur Nechten Stehende 

augenicheinlidh eben eine neue Wahrheit, die er gefunden, während der 

Ausdrud des zur Yinfen im Wordergrunde Sißenden feinen Zweifel daran 

lost, da er den Gefährten mindeitens für verrüdt hält. Außerordentlich 

oelungen ift der Wideripruch zwiichen den jtreitenden Menjchen und der 

blühenden friedlihen Natur, leuchtend das Ktolorit (Abb. ©. 105). Gern gibt 

Zviswea feinen Einiiedlern die Rioline in die Hand; fie erhöht den Eindrud 
des traumliinnia ®erlorenen, das ein plätichernder Brummen mit der leijen 

Melodie jeiner rinnenden Wajler begleitet. Zarte Schattenjpiele der Seele, 
verinnerlicht duch ein aufmerfiam laujchendes Reh, einen neugierigen 
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Srto jortgeichritten, das die Fontraitierenden 

derplaben lapt! dort lieat der Sarton juqrunde, 
rarbe erreicht. Spitiweqn bat jolde Weriuche 

a yelbit uber, den Unterichied in der Wirkung 
\ NSalcherimmen am Wrunmen“ eines welich 

Starrhof" oder bejier die „Npotbefe zum Storchen“ 
tigen, die längit vertraute Themen aufnehmen, 

um te gemwiller 

mahen in eime 

andere Tonart 

lt Mansponte 

ven, Wan spürt 

jörmlich die 

sreude, Die e8 

ıbm bereitet, 

lich des neuen 

NONMmens gqera 

de an Jolchen 

Objeften voll 

bewubt zu wer 

ven, die er im 

anderer Wrt 

\chon jo meiiter 

lich ‚behanpdelt 

hatte. Sehr zu 

bedauern it, 

da Die „Mn 

funtt in Sees 

haupt” nur 

Stizze geblie» 

ben tt (bb, ©, 

119). Das Ge: 

mımmel Der 

Ballagiere am 

Yandungsiteg, 

der ım Zidzad 

aufdieböhe füh- 

rende Weg, bes 

lebt von anfom- 

menden&äjten, 

der Duftige Hin 

tergrundmitder 

anft anjteigen- 

den ‚serne, alles 

u Das veriprad 
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i = ebenjoqut ausführen 

tönnen. Unter der 

Sammlung der von 

Hermann Ubde»-Ber- 

nays  berausgegeber» 

nen Blätter befindet 

jic) eine ganze Anzahl 

jorafültig vollendeter 

Entwürfe zu Gemäl- 

den, deren Ausführ 
rung in DI nachzur 
teilen it. Sie zeigen, 
wie peinlich jich Spib- 

weg im Anfang jeiner 

fünftleriichen Lauf» 
bahn an die Über 
lieferung hielt, Die 
vom Maler zuerit den 

Karton forderte. Erft 
als er jih für Die 
Sejtaltung des Bild» 
förpers ganz aus der 

Farbe heraus entjchie- 

den hat, wird er von 
der Zeichnung frei. Das tt, wie H. Uhde-Bernays, dem der Nadyla Spibiwegs 

suganglid war, angibt, jeit dem Anfang der jechziger Jahre der Fall gemejen. 

Zpisweg bat Ichlieglih aucd auf den Holzitod gezeichnet. Unter 

einen „Nugendfreunden bejand jih Gajpar Braun, der jeit 1844 Die 

liegenden Blätter herausgab, und für fie hat der Künjtler eine große 

Reihe von Beiträgen geliefert. Sie entiprechen dem harmlojen Charakter 

des Blattes und dem gutmütigen des Meifters. Er entwirft 3. B. ein 

Dentmal für Fanny Elfler, die damals im Zenit ihres NRuhmes jtand 

und von beiden Hemilphären vergöttert wurde; „lie tanzt Hegel“ be» 

haupteten die Berliner. Dder er geht daran, die Erfinder des Frads, 

Des Webus und des Stiefelfnehts duch Monumente zu ehren. Er 

beaibt jih unter die Naturforiher und teilt den Lejern die Typen des 

Steraften, des Springfäfers und der Abgottichlange mit. Er jieht die 

ontraite zwiihen Schein und Wirklichkeit, die ein Nitterfchaufpiel tie 

„Ditta von Burgund oder Hugo der Kaßenjteiner“ auf der Schmiere zur 

Yaderlichfeit verurteilen, oder entiinnt fih, wenn er eine italienische Oper 

in Deuticdtand hört, einer Aufführung, der er in Ftalien beimohnte, und 

tellt dieje Wideriprüdhe in den beiden Szenen „Zittre, Byzanz“ in drolligjter 

Beiie heraus (Mbb. ©. 133). Als Neifender, der Beicheid mweih, verjpottet 

er bie Aufichneidereien der Globetrotter von damals, als der Globus den 

Irottern nur erit zum Heinjten Teil zugänglich war. Biele Typen Hat 

B Dleiftiftftudte P] 
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m er auch für die Türken» 
nummern der „Aliegens- 

N den Blätter“ beigefteu- 
Re - ext. Mit Wit und Seift 

a a bat Spibiweg es veritan- 
N den, den Münchner 

Stadtleuten oder obev- 
| bayrischen Bauern, Die 
NEE er türfijch  Toftümiert, 

Doch Die ganze derbe 

Cigenart ihres Stammes 

zu lajjen, wodurch die 

wißige Abjicht der Nes 

daktion exit voll zur 

Seltung kommt  (Mbb. 
©. 132). Wirklich köstliche 
Sejtalten jind ihm aber 

gelungen, als er 1848 und 

1849 den Niederjchlag der 

aufgeregten Zeit in den 
Ntöpfen der Bierphilifter 

leiner nächjten LUımge- 

bung zeigt. Der törichte 

Dünfel, die Angit, die 
Stuherjunge. Mus den „Reifebildern“. Bleiftiftzeihmung. Im Bes Mufgeblajenheit und da- 

der Nationalgalerie zu Berlin cs z . . 
bei die Ahnungslofigfeit 

ind unübertveiflich vorgeführt. Die „Wachtitubenfliegen“ (Abb. ©. 130 u. 131), 

die jicher auf eigenite Erfahrungen zurüdgehen, in denen er das Tun und 

Treiben der Bürgerwehr von 1848 daritellt, find von wahrhaft draftiicher 

Komik. In den Anjchauungen, die da zum beiten gegeben jind, hat Spiß- 

weg wirklich ein Stüd Zeitgeichichte feitgelegt. Die Tätigfeit für die „Flie- 

genden“ bat er 1852 aufgegeben; nah dem Umjchtwung, den jeine fünit- 

leriihen Überzeugungen in Baris erlitten hatten, mag ihn die Arbeit nicht mehr 

geireut haben. An jpäteren Jahren ließ er jich nicht gern an fie erinnern. 

ir willen nicht, ob CSpitweg auch die Legenden zu den Holz- 
icdinitten lieferte oder ob Diele von der Nedaftion beigejteuert wurden. 

st er auch der Berfaller der Terte, dann würde er jich allerdings als 

eın humporiitiicher Schriftiteller von jtarfem Können verraten.  Unver- 

gleihlich ift 3. B. die trodene Komik, die in der Szene „En avant“ auf 

dem Gegeniat zwilchen der Ericheinung der drei Sprecher und ihrem 

Dialog beruht. MNber vielleicht iit jo etwas zu charafteriftiih, um Der 

Erindbung zu entipringen; es fann nur beobadhtet und gehört worden 

jeım. Wan bat jih in den allerlegten Jahren bemüht, auch den Dichter 

Zpisweg zu Worte fommen zu lafien, und mehrere Bändchen mit 
Verien von ihm veröffentliht. Aber es mul doc gejagt werden, troß 



für den Waler, 

diejes Unterfangen 

fieht einer Yeichen- 

ihändung verzwei- \ 

felt ähnlih. Seine 

Lebenstegeln, Sinn- 

gedichte, Sprücde- 

Stadtleut- und Bau- 
ernregeln gehören 

einer Gelegenbeits- 

poelie an, die noch 

weit ımter dem 

Durbichnitt bleibt. 

AnMünchner Aneiv- 
zeitungen fonnte 

man alle Tage Bei- 
jeres Ieien. Ein 

dürftiger Gebanfe 

in bolprige Reime 

geswängt. Selbft 

die beiten von ihnen, | 

die an den oberban- | 

riihen Dialelt an» 

Hlingen, madıen die Er — 

Kemat ümed Sg a Me B8 
balts nur durch den 

anmutigen lang vergelien. Er jelber hat nichts davon druden lallen und 

aus quten Gründen. Heiht es nicht das Andenten eines großen Künitlers 

verunglimpien, wenn man Diele barmloien Ergüfle, die nur zum eigenen 

Vergnügen niedergeichrieben wurden oder für den engiten reis ber 

familie eben gut genug waren, an die Offentlichleit zerrt, für die fie nicht 

bejtimmt waren und die dodh gar nichts mit ihmen anzufangen wein? 

+ = = 

Und jein Leben? Aa davon ift eigentlich nichts zu jagen. Wie man 

wohl den Lebenslauf mandes Dubendmenihen in den Sab zulammen- 

drängt: „Er ward geboren, nahm ein Weib und itarb,“ jo fönnte 

man von Spißweg jagen: Er warb geboren, malte und itarb. Ein 

freundlihes Geihid gab dem Waler von Jugend auf die twwirtichait- 
fihe Unabhängigkeit mit, die ihn jein Leben hindurch allen Sorgen ent» 

rüdte, jomweit jie mit dem Ausfommen zulammenbhängen. Er fonnte 

malen, weil es ihn freute, was ihn freute und wie es ihn freute. Eine 

von ihm jelbit geführte Lilte weit nad, dah er in den fünfzig Nahren 

jeiner fünjtleriihen Tätigfeit im ganzen nur 480 Bilder verfauft bat. 

Sie wınden ihm mit 200 bis 800 Marf bezahlt, aber darauf fam es ihm 



ERW» 
Fi 

Etudienzeihnunger. 
Grophtide Sammlung, Münden 

Ex 

Bleiftiftftubte. 
Graphiihe Sammlung, Münden 
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109 e8 vor, fie zu 

verichenfen, und 

hat jeine Freun- 

de, von benen er 

wußte, dahi fie 

feine KHunft au 

ichäben veritan- 

den, öÖlters ba» 

durch auf Das 

freudigite über- 

raiht, dai er 

ihnen feine Hlei- 

nen Tafeln beim- 

Ih ın die Nod» 

aud) gar nicht an, 

denn er verkaufte 

jeine Bilder mur 

jehr ungern. Dva- 

zinth Holland hat 

uns verraten, dat; 

die einzige Ber- 

anlallung, Die 

Spikweg ver 

driehlih machen 

fonnte, die war, 

wenn ein Beju- 

cher eines jeiner 

Werfe fauien 

wollte. Dann  talche praftizier- 
op Y, Ropfarbeit. Bleiftiftgeidbnung. .» Min . wurde er ver 8 Sishlthe Genluna, Wänden & te. Wie Ihon bei 

jtımmt, denn er Welegenheit Des 

„Armen Boeten“ erzählt wurde, beichidte er den Stunitverein nicht mehr 

jeit dem Friaslo, das er mit diefem Bilde erlitten. Ebenio bielt er 

jih von Ausitellungen zurüd. Er hatte die Erfahrung gemadt, dah bie 

lieben Stollegen, wenn sie ihn ichon nicht zurüdwielen, jeine Heinen 

Hemälde wenigitens tothängten. 

Immer hochgradig kurziichtig, muß der Heine und zierlihe Meiiter 

mit dem rotblonden Haar in der Augend gar nicht übel ausgeidhaut 

& Sonnmwendfeft der Mündiner Liedertafel. Bleiftiifigeidimung. 1843 (Ju 8. 10) u 

Marvon Bocebn, Garl Epigmeg “ 



Kunnunnnn EEE 

ver Gang. 

inen Tr 

nod einen 

enmäüller! Gie geben mit - 

mäler! — An bieiem fritiihen Moment zähle ich eben 

Aus den „liegenden Blättern” (Zu ©. 126) 

„Drüben in ber 

aehört baben 

Mann mit, 

t man iweih, ivad & 

„Sehr wohl, 

Seinitenitraße foll man jchon 

Herr Gefreiter Eattelbauer! 

und madens eine Patrouille 

denn eigentlich iit.” (Ib. 

Herr Hauptmann! — 

zAdhtung! — Herr 

u „lt q .. Salleibauer; 

bren Mut und Ausdauer, ald auf GSuborbination 

Seite, — Sollte ih fallen — — fo Übernehmen Sie 

ad Commando ber Ratrouille und kehren zurüd — und 

ihuen Sie mir ben Gefallen — bringen Sie eine Lode 

mern ed Ahnen möglih — Wiblingergällel Numero 

en linfe NchtE um! Borwärtd maridh!“ 

DE Ze EZ Ze EZ ZZ Ze Ze Ze Ze Ze Ze Ze Ze ee ee ee ee ee ee ee Ze 
* . * * * * * ” * * * * * * . * ” * E E * E * * * * * * ” * * * ” ® * ” ® ® ” * ” * ” ” ” * * * [3 * ” ” ” ” “ * * ” ” * ” ” E ” ” L * ” * ® ® * 
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haben. Iroßdem er für 

Die Neige der bolden 
Weiblichfeit durchaus 

nicht unempfänglich war, 

blieb er doch unverheis» 

ratet. versichert 

wird, jeien jo manche 

der drolligen Bildchen, 

in denen er erwige Hoch- 

zeiter lee  verjpottet 

oder blonde Proviforen 

bei hübjchen Mädchen 

abbligen läßt, nicht ganz 

mit Unrecht als Selbjt- 
befenntnilje zu betrach- 

ten. Die jchriftliche Über- 

lieferung verjagt. Er be» 

merkt einmal jelbjt, ein 

Ichlechter Briefjchreiber 

zu jein, und fo gibt es 

zwar viele Briefe an 

ihn, aber nur wenige 

von ihm, und Die, Die 

bis jeßt davon an den 

Tag getreten find, tragen 

zu jeiner Charafterijtif 

nicht eben viel bei. Auch 

in den Erinnerungen an 

ie 

das Münchner Kunjt- 

und Gejellichaftsleben, 

jomweit fie Jich mit jeiner 

Epoche bejchäftigen, tritt 

Spißmweg nicht hervor, 

Da ijt immer nur von 

den oberen Göttern die 

Nede; Spibmweg als Ma- 

ler nur einem engen 

streile von Freunden be- 

fannt, war auch in 
jeinem vperiönlihen Auftreten die Beicheidenheit und Zurüdhaltung jelbit. 
-ır 
-_—. nel er nie und nirgend auf. 

Yebzeiten ganz unbefannt war. 

Man hat den Eindrud, da er bei jeinen 

Syn jüngeren Jahren gefiel er jich wohl in 
Gejellidhait; die liebevoll ausgeführte Bleijtiftzeichnung, die das Sonnmwendfeit 
der Wündner Yıiedertafel 1843 (Abb. ©. 129) daritellt, iit ein Beweis dafür. 
Er war Stammogait in gewilien Kaffeehäufern wie im Englijchen Kaffee, 

a Zn 
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* wo er dem Stammtiich 

Schwinds angehörte, an 

dem Äh aub Schleich 

einfand und gelegentlich 

fremde, wie Baron Rus 

mobhr, Yolei Biltor Scheitel 

und andere; er beiuchte die 

Sommerleller und madıte 

jedes Yahr eine Weile. Eı 

fannte außer der näheren 

Umgebung Münchens aud) 

die fränfiichen Städtchen, die 
Peer ee ee ee ee a 

Berge und Tirol, hat twieder- 

holt Stalien bejucht und auf 

ber Reile, die ibn 1851 nadı 

Baris führte, ja das größte 

Übenteuer jeines YVebens 

gehabt: die Belanntichaft 

mit der neuen Mumit. Er 

it 1839 icon nad Dal- 

matien vorgedrungen, twas 

Dazumal weit mebr beifen 

wollte als jept. Neilen und 

Wanderungen hörten für 

ihn jchon im Anfang der 

jechziger Jahre auf, weil 

jeine Geiumdheit ihm nicht 

mehr erlaubte, Strapazen 

auf jih zu nehmen, und 

dazumal war ja aud das 

Heilen mit der Eilenbahn 

noch eine Anitrengung. Als 

im Rausch der Revolution 

von 1848 die Bürgerwehr 

gebildet wurde, formierte 

auch die Münchner tünitler- 

ihaft ein Frreiforps, im 

das Spitweg eintrat. Die 

Truppe ift nicht dazu gelommen, bejondere Waffentaten auszuführen. 

Dai der Dienit den Maler zu jeinen Wadhtitubeniliegen anregte, it 

aber ein Ergebnis, das Spihiwegs Militärzeit für uns immerhin Außerft 

danfenswert ericheinen läßt. 
Anfängli hatte er im Fladhaus in der Piandhausitrafe gewohnt 

mit der Ausiicht auf die Gegend, die jet der Hildebrandbrunnen ver 

ihönt. Damals jah jie noch ganz anders aus, wie uns das Bild Karl 
‘i,* 

Arellorps Wahttubenfliegen 
Aus ben „Allegenben Blättern” (Bu 8. 136) 

SO00Sn2000000000200000000000000000000000000000000 00000 

Grochrpoften: „Ia, mad lid ieh bed, Kerr Enberlin? 

Bas bringet Sie benn ba?“ 

Gere Enberlin: „Döre Sie, mein Alleribenerichter, vor 

€ zweite delle Radıt, wie vor brei Wodıen, ıbät I mi ger 

borihamfı bedanke, WBiliet Sie, ih Tann gewih alle Sirapape 

entbixchre, 'o guet me € ammere aber nur de Ehlel mit; 

& üht Lörigend e io überfiliie, dab ir kummanbiert fein, 

bie Erruungeichafte vom Merz baben wir ebe lo Idhom garan 

tirt arfridht, umb man wird bad bofientlih von mir mil ber- 

lange wolle, bat ich mach bleib: joll, biö fie eriälli werde ??7" 

DE EEE nn nn nn nn 
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Mibuls Jagdinmpbonie (251 Paufen). Aus den „liegenden Blättern” 

—..n—————nnn nn nenne -..........nm———nnnnnnnnnnnnnnn nn ET EEE EEE 

„Is wei nicht, Herr Sobenberger, fanır ich vielleicht auftwarten mit einer Prife?? — 

„Sweibundert jechsundvierzig — jiebenumbvierzig — um Gotteswillen nur jept laffens mid — 

„bert Slobenberger, ganz eine friiche —“ 

„Sweibundert iebenundvierzig — lieben — jed8 — und — alle Teufel — jet bin id) [don draus!” — 

...... -..—.—hhhnhnnnnnnnnnnnn nennen nn nn nn nn nn nn nn TER TRITT TEE 

Vöglers in der Neuen Binafothef zeigt, das diefen Stadtteil im Jahre 
1565 Daritellt.e. Es war im Durdeinander der Baulichfeiten noch ein 

Stüd Romantik erhalten, wie Spitweg es liebte. Dann 309g er nad) 

der immern Stadt an den Heumarft, einen häßlihen Teil Alt-Münchens, 

in den ich wohl jelten einmal ein Jremder verirren wird. Hier wohnte 

er die legten 22 Nahre jeines Lebens in einem altmodiihen Bau, in 

dem der Maler Sebaitian Habenjchaden zur Welt geflommen war. Das 

Haus, in deilen Flur ein QTändlergeichäft betrieben wurde, liegt neben 

dem Htädtiihen Zeughaus, in dem jich jet die Maillingerfammlung be» 

indet. Zpitiweg hatte im oberiten Stodwerf eine bejcheidene Wohnung, 

„ım Inneren nüchtern und ungemütli” und überrafhend Turuslos“, 

Aus den Fenitern feiner Stuben jahb er von der einen Seite in bass 

Gewirt von G®iebeln und Scorniteinen, in das ferne Türme hineim- 

grühten, ein QDuodlibet, das er jo gern gemalt hat; nach der anderen 
zeite genoh er an Haren Tagen die Ausjicht auf die fernen Berge. 

sier hat er jih allmählih in Einjamfeit und Stille vergraben, in jeine 

Träume ganz und gar eingeiponnen. Er jchrumpfte zujammen, Die 

Haltung wurde gebüdt, und die Naje trat auf Kojten der übrigen Ge- 
ihtszüge unbeiheiden herwor. So erihien er zulet, wie der jüngere 

Freund Grüßner ihn ein Jahr vor dem Tode gezeichnet hat (Abb ©. 136). 

ur, 14 
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„Da bin ich, wie ich leib und leb, 

Doch leider ichr aeihmeichelt, 

Was bier viel an Apoll gemahnt, 

Yit offenbar erbeuchelt“ 

ihrieb er als Bidmung dazu Dem Gharalterfopi mit der mädtigen 

Wale fehlte die ichwere filbeme Brille nid Seine Webemwetle Ichildbert 

Holland als jeher lanalam, umftändlih und bödhfit teoden, von @erite: 

blipen Durchheitert. Benn er munter wurde, jo fonnte er plöplidb in bie 

größte Xebbaitigfeit übergeben und in bet ergoplihiten und bDrolligliten 

Weile die barmloien Heinen Erlebnilie ichildern, die ibm auf feinen 

Spasiergängen sullichen, oder bie Weobadhtungen mwieberoeben, die eı 

gemacht hatte Dann begleitete er eine Brsählung mit einer bencidens 

werten Draitif umb 

bradıte jede WBerlön 

lichleit, von der cı 

iprad, mimtich zu 

Daritellung. Eine alte 

Sausbältern »ptlente 

ee ee ee ee ee “.................. “................ 

ihn. Im lImgang be 

ichränfte er lich auf we- 

nige vertraute, yreunde, 

den Waler Schwind, 

den WBuoielior Hva- 

inth holland, Friedrich 

Becdt, der Waler und 

tritifer zugleich war. 

Genen jrremde verhielt 

er ji in der tuptichen 

Münchner Art ablch- 

nend. Er liebte die 

Einiamleit, was er in 

jeinen NReimereien ja 

auch wiederholt zum 

Ausdrud bringt; cı 

malte und las, las und 

malte und amg Durd) 

das Yeben bin, alüd 

lih in einer jelbitage 

wählten JZurüdgesogen- 

VE EEE TEE EEE EEE EEE EEE EEE nnnRRRRR TREE ET TTTEEEEEEETEETTTTTEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEETTETTETTEETETTTTTTTTTTT 

heit. Dabei war aber Chufterbubengeioräß. (Bilder aus dem Beben auf ber Girafe 
. Kuss en „Allegenben Biättern“ 

durchaus nichts vom 

Menicbenfeind an ibm. 

Yange war es jein gröf- .! em ba jo cin ix hinter een?” 
2. 5 „Nu . t but amd halt wit für wem 

tes Vergnügen, jich in anbrn ah 

die Wartehalle des -—n—n nn EEE een €... . .n. nn. nn... .n........ 



155 SSFISITIIIITTITTDTTTIISSTSSSTZZIZZZSSIZZZZZZZN 

Bahnbois zu jeßen und dem Halten und Treiben der anftommenden 
D abjahrenden Netienden zuzujchauen. Er konnte die Heinen Szenen, 

Die er dabei mit anlab, jeinen Freunden auf das unterhaltendjte vor» 

Ipielen. Ebenjo war er ein großer Kinderfreund und Fannte, wie Pecht 

orzablt, einen Zimmerplag in Gteling, auf dem er jich jtundenlang auf- 
halten fonnte, um den Spielen der Augend zuzujfehen. Den Söhnen 
und Töchtern jeiner Angehörigen und Freunde war er der gütigjte Ontel, 
der mie zum Bejuch fam, obne nicht die Tajchen voller Näfchereien und 

Spielzeug für jie mitzubringen. 

it hebendem Herzen jtand er in der Gegenwart. Er ließ ihre 
Eriheimungen durch jeine Seele geben und refleftierte die Stimmungen, 

Die te ın ıbm auslöften, mit Ivriich aefärbter Bhantalie in feinen Bildern. 

Er beiah ein zartes Gefühl, aber der angeborene Humor hinderte ihn 
alüdliherwetie daran, je jentimental zu werden. immer wieder, wenn 
man etwas von dem Menichen und jeinem Leben willen möchte, wird 
man auf jeim Berk geführt. Es war gewillermaßen das Tagebuch, in 
dem er jich die Erlebnilje jeiner Seele gegenwärtig hielt. In ihm vffen- 
bart ji der Nünitler und der Menich, liebenswürdig und liebenswert, 

und jo wird auch das Echo der Liebe zu ihm zurücdtönen, jolange es 

nodh Menichen geben wird, die dieje Farben zu empfinden willen. 

......... ...—nhnhnnnnnnnnnn nun nn nn nn nn nn nn nn EEE EEE EEE EEE EEE EEE EEE 

EEE nn 

sari Zpigweg. BZeilhnung von Prof. Eduard von Grüßner 

(Bu ©. 134) Ju & 

Fe ee ee ee ee een WWnnnnn nn nn nn nn TEE EERETTUTUU TUE EU TEE EEE EEE EEE EEE EEE EEE EEE EEE En nn nn 
-————n——n TREUE TFT TIEFER EEE EEE EEE EER FREE REP ERTERERRRRRRREM .u...n nn nn nen De ze Ze ee Zn 
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